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Aberſicht der wichligſten Kriegsereigniſſe im September 1916. 


1.—30.: Septemberſchlacht in den Karpathen. — 4.—9.: 
ämpfe um die Souville⸗Schlucht. — 6. 9. 16—31. 12. 17: 
tellungskampf im Oberelſaß. — 9. 9. 16-31. 3. 17: 
tellungskämpfe vor Verdun. — 9. 9. 16-28. 6. 17: 
tellungskämpfe an der Narajowka, zwiſchen Narajowka 
und Zlota⸗Lipa und an der Ceniowka. — 10.—25.: Kämpfe 


Strategie — Operation — Taktik. 
Von öſterr. Stabshauptmann Dr. Oskar Regele. 
Ai 
„Der Begriff »Strategie« hat eine einwandfreie Be⸗ 
ſtimmung noch nicht gefunden.“ (Ludendorff.) Wo 
immer man darüber nachlieſt, finden ſich wohl Erklärungen 
aller Art, meiſtens Umſchreibungen der Aufgaben der Stra⸗ 
egie, doch keine klar umriſſenen Begriffsbeſtimmungen“). 
6 ährend Clauſewitz in der Strategie „die Lehre vom 
ebrauch des Gefechts zum Zweck des Krieges“ erblickt, 
nennt Moltke die Strategie ein „Syſtem der Aushilfen“ 
die Kunſt des Handelns unter dem Druck der ſchwie⸗ 
gigſten Bedingungen“ — „die Anwendung des gefunden 
enſchenverſtandes auf die Kriegführung“. 
ür Friedrich d. Gr. und Napoleon (der zwiſchen 


veltimmung nicht gibt, wozu er noch bemerkt, eine ſolche 
ae übrigens ſowohl unmöglich als auch überflüſſig. 


Abo ls der preuß. General d. Inf. v. Blume (1870/71 
G teilungschef im Preuß. Großen Generalſtabe unter 
Ade. Graf v. Moltke) ſeine „Strategie“, bei deren 
lung auch GFM. Graf v. Moltke mitgewirkt hatte 
lagerlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68) in II. Auf⸗ 
lebe herausgab, ſagte er, die Umarbeitung habe ihn ge⸗ 
aa daß es eigentlich keinen grundſätzlichen Unterſchied 
710 chen Strategie und Taktik gäbe, vielmehr beide dauernd 
einander griffen. chriftleitung. 


am Cibin und Alt⸗Abſchnitt (R um.). — 10.: Einnahme von 
Siliſtria (Rum.). — 13. —14.: Kampf um die Hillerkuppe 
(Mac.). — 16.—19.: Zweite Schlacht an der Narajowka 
und Zlota⸗Lipa. — 26.—29.: Schlacht bei Hermannſtadt 
(Rum.). — 29. 9.—4. 10.: Kämpfe um Fogaras (Rum.). 
— 30. 9.—2. 10.: Schlacht bei Brzezany. 


Es lohnt ſich entſchieden, die Militärklaſſiker hierüber 
genauer zu ſtudieren. Clauſewitz, Eh. Karl und 
Jomini haben über die Strategie weit mehr geſagt, als 
von ihnen allgemein, wie auch an der Spitze dieſes Auf⸗ 
ſatzes, zitiert wird. Clauſewitz ſchreibt, die Strategie 
„entwirft den Kriegsplan, macht die Entwürfe zu den 
einzelnen Feldzügen“; Eh. Karl ſagt: „Der ſtrategiſche 
Entwurf entſcheidet den Ausgang einer zuſammenhängen⸗ 
den Operation, eines Feldzuges, eines ganzen 
Krieges, während mit Hilfe der Taktik die Schlacht ge⸗ 
wonnen wird“; Jomini ſpricht von der Strategie als 
der Kunſt, die den ganzen Kriegsſchauplatz um⸗ 
faßt (von der Taktik als der Kunſt, auf dem Gelände zu 
kämpfen).“ In dieſem Sinne gibt dann Thyr die bisher 
wohl gelungenſte Begriffsbeſtimmung: „Die Strategie it 
die Wiſſenſchaft von der Verwendung ſämtlicher auf 
einem Kriegsſchauplatze tätigen Streitkräfte zur 
Erreichung des Kriegs zweckes.“ 

Vor allem ſcheint es notwendig, Kriegführung, Kriegs⸗ 
kunſt und Strategie auseinanderzuhalten. Da die Krieg⸗ 
führung ſowohl den Kampf der bewaffneten Kräfte, als 
auch die Politik und die Wirtſchaft umfaßt, kann ſie mit 
der Strategie („Heerführung“) nicht gleichbedeutend ſein. 
Strategie iſt nur ein Zweig der Kriegführung. Die 
Kriegskunſt lehrt wieder die richtige Ausgeſtaltung 
und Anwendung aller militäriſchen Kriegsmittel. Strategie 
iſt daher wieder nur ein Zweig der Kriegskunſt, wie die 
Taktik, die Befeſtigung, die Kartenwiſſenſchaft oder die 
Waffenerzeugung. Eine Ausdehnung der Kriegskunſt auf 
Politik und Wirtſchaft iſt durchaus ungebräuchlich. 

Zuſammenfaſſend ergibt ſich nach dem Geſagten vielleicht 
als brauchbare Begriffsbeſtimmung die folgende: 

Die Strategie iſt die Lehre von der 
Führung der Geſamtſtreitkräfte eines oder 
mehrerer Kriegsſchauplätze nach einheit⸗ 
lichem Plane zur SHerbeiführung der 
Kriegsentſcheidung mit Waffen. 
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Die Führung der Geſamtſtreitkräfte eines Kriegsſchau⸗ 
platzes iſt immer Strategie, ganz unabhängig von Zahl⸗ 
und Raumgrößen: bei den 45000 Mann Radetzkys in 
Italien 1848, ebenſo wie bei den 380 000 Mann Moltkes 
1870 und bei den anderthalb Millionen Deutſchen ſamt 
ihrer Flotte im Weſten 1914. 

Die Strategie wird beeinflußt durch die Politik (zeitlich 
und auch räumlich), durch die Geographie (Bewegungsmög⸗ 
lichkeiten der Streitkräfte) und der Werte der eigenen und 
feindlichen Streitkräfte (Zahl, Ausbildung, Bewaffnung, 
Verſorgung, Führung, Mobilmachung). 

Es gibt nur eine Strategie: die Vernichtungs⸗ 
ſtrategie, die den Feind vollkommen zu Boden wirft. 
Jede „andere“ Strategie, wie die „Ermattungs- 
ſtrategie (Manöverſtrategie)“ iſt bloß eine vor⸗ 
übergehende Form der Vernichtungsſtrategie, wie die Ver- 
teidigung oder das hinhaltende Gefecht nur Vorſtufen eines 
doch immer notwendigen, weit allein entſcheidenden An⸗ 
griffes find. 

„Strategiſch“ iſt alles, was die Geſamtlage auf dem 
Kriegsſchauplatz weſentlich beeinflußt: Die Aufklärung des 
Geſamtraumes, die Art des Geſamtaufmarſches und die ihn 
beeinfluſſenden Verkehrslinien, der Beſitz (Eroberung oder 
Verluſt) beſtimmter Srllichkeiten Verkehrsknoten, Wirt⸗ 
ſchaftszentren, Brückenköpfe, Höhenzüge, Päſſe u. dgl.), ein⸗ 
zelne Kampfhandlungen verſchiedenen Maßſtabes („ſtrate⸗ 
giſche Auswirkung“ eines Gefechts, einer Schlacht, einer 
Operation), mit einem Worte, was nach Conrad „feld⸗ 
zugsentſcheidend“ ſein kann. 

Für gewöhnlich hört man vom „Operationsplan“ 
als jenem Plan, nach dem die Streitkräfte eines Kriegs- 
ſchauplatzes aufmarſchieren und den Kampf beginnen. Aus 
dem folgenden werden wir jedoch ſehen, daß hier die Be⸗ 
zeichnung „ſtrategiſcher Plan“ viel angezeigter wäre. 

Kriegsgeſchichtliche Beiſpiele für die Strategie liefern die 
einzelnen „Feldzüge“, z. B. Cäſars galliſcher Krieg, 
Prinz Eugens Feldzug gegen die Türken 1716/17, die 
Feldzüge Moltkes 1866 und 1870, der Oſtkrieg 1914, die 
Niederwerfung Rumäniens 1916: alſo Feldzüge aller 
Zeiten, weil die Grundgeſetze der Strategie unver⸗ 
aͤnderlich finds 

II. 

Eine Operation iſt die planmäßige Durch⸗ 

führung einer Reihe von Bewegungen und 


Kampfhandlungen zur Erreichung eines 
(oft weit außerhalb des Durchſchnitts⸗ 
Waffenerfolges liegenden) Raumes. 


Es gibt ſtrategiſche Operationen ſo gut wie taktiſche. 
Jeder Feldzug iſt eine Summe von Operationen, von Teil⸗ 
handlungen im Rahmen des ſtrategiſchen Planes. Den je⸗ 
weiligen Einklang aller dieſer Operationen ſtellt die Stra⸗ 
tegie her. Doch auch die Einzelſchlacht und das Gefecht 
können Operationen aufweiſen, können ebenſo die Summe 
von Operationen nach einem Schlacht-(Gefechts-)Plan ſein. 

Auch die Operation iſt an keine Zahlengröße der ſie aus⸗ 
führenden Streitkräfte gebunden. Operationen können 
ganze Armeen durchführen: Tilly am Rhein 1622, 
Eh. Karl am Rhein 1795, Napoleon (klaſſiſche Ope⸗ 
rationen) 1805 und 1814, Wellington in Spanien, die 
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz im Mai 1918 
gegen Soiſſons, die k. u. k. 3. Armee in den Karpathen 
1914, Kluck an der Marne u. a. m. Operationen finden 
ſich aber ebenſo beim Armeekorps (25. Reſ. Korps 1914 
bei Brzeziny), bei der Diviſion (k. u. k. 29. Div. 1914 
in Syrmien), der Brigade (die 8. Gebirgsbrigade 1916 
bei Campulung), dem Regiment (das Grazer Schützen⸗ 
regiment 1918 vom Mte. Roncone bis zum Mte. Pertica), 
dem Bataillon (das deutſche 1./175. Infanteriebataillon 
1918 von Frésnes bis über die Marne), endlich der 
Unterabteilung (die deutſche 5./2. Küraſſiereskadron 
bei Craiova 1916). 

Der Begriff „Operation“ ift daher allgemeinſter Art, be- 
trifft ſtets eine Teilhandlung (Strategie immer das 


Ganze!) und umfaßt immer kampfloſe Bewegung 
(Anmarſch, Verſchiebung) und Kampf. 

„Operativ“ find alle Maßnahmen, die darauf ab⸗ 
zielen, Truppenverbände aller Art zeitgerecht und 
richtig zum taktiſchen Kampfe her anzubringen, 
ſie während der Bewegungen und Kampfhandlungen durch 
Zu⸗ und Abſchub ſchlagfertig zu erhalten. Die 
Grundlage ſolcher Maßnahmen bildet der „operative 
Entſchluß“. Das Bild aller Umſtände, die einen ope⸗ 
rativen Entſchluß fordern, iſt die „operative Lage“. 


III. 


Urſprünglich lehrte die Taktik die „Aufſtellung“ der 
Truppen zum Kampfe, alſo die Bildung der „Schlacht- 
ordnung“, und die Führung der aufgeſtellten Truppen 
während des Kampfes. 

Im Grundzuge hat ſich daran eigentlich nichts geändert. 
Die „Aufſtellung“ und die Führung find nur wegen der 
Vervielfältigung der Art und Wirkung der Waffen unver- 
gleichlich ſchwierigere geworden. 

Die Taktik beginnt mit der Entfaltung der Truppen, mit 
ihrem Eintritt in den Kampf, mit dem Augenblick, wo die 
Wirkung aller Waffen allgemein zur Geltung kommt. 

Die Taktik lehrt den richtigen Einſatz 
aller Kampfmittel bei Austragung des 
unmittelbaren Kampfes mit Rückſicht auf 
die Wirkung der Waffen, das Gelände und. 
den Feind. 

Der Erfolg oder Mißerfolg eines Kampfes (Schlacht 
und Gefecht) werden als taktiſch bezeichnet, wenn Sieg. 
oder Niederlage ohne beſondere Folgen auf die operative 
bzw. ſtrategiſche Lage bleiben. 

Da die Taktik den Einſatz aller Kampfmittel lehrt, gibt 
es eine Taktik jeder Einzelwaffe und eine 
Taktik der verbundenen Waffen. 

Je nach der Zahl und Art der Kampfmittel und im 
Einklang mit Zeit, Wetter und Gelände bildet die Taktik 
die verſchiedenen Kampfverfahren und Gefechts⸗ 
formen aus: Die Phalanx, die ſchiefe Schlachtordnung, 
den Keil und den Gevierthaufen; die Linear-, Treffen⸗ und 
Gruppentaktik; das Wald⸗, Orts⸗ und Flußgefecht; den 
Minen⸗, Gas: und Sappenkampf; den Kampf in Nebel, 
Dunkelheit, Eis und Schnee; Talſtoß und Höhentampf; 
den frontalen Angriff, das hinhaltende Gefecht, die elaftijche 
Verteidigung; das Aufrollen, den Durchbruch, den Flanken⸗ 
ſtoß und die Umfaſſung. 

Es iſt klar, daß mancher von dieſen Begriffen auch opera= 
tiven und ſtrategiſchen Charakter annehmen kann, wie z. B. 
der Durchbruch oder die Umfaſſung. Umgekehrt gibt es aber 
einige operative und ſtrategiſche Begriffe, die in der Taktit 
gar nicht oder nur ſehr bedingt anwendbar ſind, wie z. B. 
die innere Linie, der Flankenmarſch, die verwandte 
Front u. a. 

Ein Kapitel für ſich bildet die Scheidung von Schlacht 
und Gefecht in Bezug auf die Taktik. Nach Conrad 
iſt das Hauptgebiet der Taktik das Gefecht, die Schlacht als 
Summe von Gefechten fällt bereits mehr in das ſtrategiſche 
Gebiet. Spricht man dennoch von einer Schlachten⸗ 
taktik, jo kann darin der Beweis erblickt werden, daß. 
es auch hier an einer einheitlichen Auffaſſung fehlt. 


Vorſtehender Verſuch einer Begriffsbeſtimmung bejonders- 
vielgebrauchter Fachausdrücke zeigt wohl deutlich, wie 
ſchwer eine brauchbare Löſung zu finden iſt und wie viele 
Fragen dabei noch immer offen bleiben. 

Es mag gar viele Feldherren gegeben haben, die ohne 
Kopfzerbrechen über dieſe Fragen ſiegreiche Schlachten 
ſchlugen und Feldzüge gewannen. Doch für alle, die von 
dieſen Feldherren etwas lernen wollen, iſt eine Klärung der 
Grundbegriffe im Intereſſe leichteren Studiums, einheit⸗ 
licher Auffaſſung und vereinfachten Gedankenaustauſches 
zweifellos wünſchenswert. 
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EEE RER LE EEE LIES RUREADUE BEN LANE EEE ri ee et ei 


Marſchall Fo zur Abrüſtungsfrage. 


ke Unterkommiſſion der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
ommiffion hat ſich u. a. mit der Frage beſchäftigt: Was iſt 
A Rüſtungen zu verſtehen? und gegen die Stimmen 
eutſchlands und der Vereinigten Staaten den franzöſiſchen 
zorſchlag angenommen, die Reſerven nicht in die Friedens⸗ 
rüſtung aufzunehmen. 

Ebenſo fand der franzöſiſche Vorſchlag, wonach das auf 
zager befindliche Gerät nicht in die Friedensrüſtungen 
5 werden ſoll, gegen die Stimmen Deutſchlands 

ahme. 

Dieſe Beſchlüſſe find bezeichnend für den Geiſt und den 
Willen der era ea a bedeuten eine ſchwere 
Benachteiligung Deutſchlands beſonders Frankreich gegen⸗ 
über, Frankreichs künftige Stärke liegt in der großen Zahl 
ger ausgebildeten Reſerven, Deutſchland hat keine. Das 
der das im Friedensheer vorhandene Material, das für 
die Kriegführung von faſt ausſchlaggebender Bedeutung iſt, 
kann nach dem Beſchluß von den Mächten beliebig unter⸗ 
halten werden, ſoweit es die Mittel geſtatten, Deutſchland 
iſt eine ſolche Unterhaltung verboten. 5 N 
ieſe Ungleichmäßigkeit der Behandlung entſpricht nicht 
Sinne des allgemeinen Abrüſtungswillens. 

„Diejer Wille fordert eine allgemeine Abrüſtung unter Be⸗ 
bäctſichtigung gewiſſer Punkte, aber unter Zugrundelegung 
eſtimmter für alle Länder gleichmäßig ſich äußernder 
edingungen. 
fü lervon kann aber nicht die Rede fein, wenn man Grund: 
8 € annimmt, deren Erfüllung auch nur einen Staat im 
erhältnis zu den anderen 1 1 9 Nef 
o muß hinſichtlich der Nichtanrechnung der Reſerve ge- 
fordert 7 daß Deutschland Reſerven ausbilden darf, 
oder aber die Reſerven müſſen zu den Friedensrüſtungen 
gerechnet werden. Das würde dem Abrüſtungswillen, wie 

* gedacht war, entſprechen. A = 
a Abgeſehen hiervon ſind die beiden erwähnten Beſchlüſſe 
ür jeden Eingeweihten geradezu lächerlich. 8 
8 an ſtellt die Reſerven und das Material als einen 
nr hin, der für die Beſchränkung der Rüſtungen nicht 
Mer nur in zweiter Linie in Frage kommt, wo doch jeder 
Heenſch weiß, daß gerade ſie den eigentlichen Wert des 
tes für einen Krieg ausmachen. 

Aa trifft es ſich gut, daß ein Vertreter gerade des Landes, 
unt dis Anträge zu obigen Beſchlüſſen eingebracht hat, ſich 

Nlängft zu dieſer Frage geäußert hat. 

5 iſt kein geringerer als der Marſchall Foch, der den 
925 der Reſerven und der Kadres für die Kriegführung 

Mo wie die Bedeutung des Materials betont hat. 
ferne. dem Kongreß der nationalen Vereinigung der Re- 
Maeoffiziere in Lille hat ſich dem „Temps“ zufolge der 

hal dahin geäußert: . 

aß unter einer Friedensarmee eine ſolche mit ein⸗ 
geichräntten Effektivbeſtänden zu verſtehen fein wird, Die 
die Zahl der Korps einer ſolchen von 1914 nachſtehen und 
Ei mit der größten Sparſamkeit unterhalten werden wird. 
me Kriegsarmee, die dazu berufen ſei, die heiligſten Güter 
= chützen, würde alle Hilfsquellen der Nation umfaſſen 
fte daher ſehr erheblich ſein. Die ſchon im Frieden be- 
ehenden Truppenteile würden zunächſt einmal durch die 
ſtllzere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve ver⸗ 
urkt werden; gleichzeitig würden fie durch ihre Verdoppe⸗ 


dem 


Di, weitere Einheiten liefern, die hauptſächlich von den 
öfteren, Unteroffizieren und Mannſchaften der Reſerve ge- 
ildet würden 


wineide Armeen — das Friedens⸗ wie das Kriegsheer — 
en en. Frankreich zur Verwendung einer Rüſtung zwin⸗ 
wer: ie immer feiner, genauer und vollkommener geſtaltet 
Waden müßte, die für alle viel Munition verbrauchenden 

x engattungen immer unerläßlicher würde und die Ge⸗ 
‚Menge des Materials immer mehr anſchwellen laſſe. 


li Pr man fieht, würde eine Kriegsarmee ihren hauptſäch⸗ 
guten Wert aus dem Reichtum ihrer Reſerven einberufen. 


würde einen großen Teil ihrer höheren und ihrer 
balternoffigiere ſowie ihrer Unteroffiziere und faſt alle 
e Mannſchaften der Reſerve entnehmen müſſen. Die 


Kriegsarmee würde von der Reſerve fordern müſſen, daß 
aus dieſer raſchen Vereinigung von Millionen von Men⸗ 
ſchen, wie ſie die Mobilmachung geſchaffen hat, ein Heer 
mit kriegeriſchen Tugenden, mit Korpsgeiſt, mit Soldaten⸗ 
geiſt, mit Berufskenntnis, mit feſtgegründeter Dijziplin, 
mit geregelten Befehlsverhältniſſen entſteht, kurz ein Heer, 
das fähig iſt, in die Schlacht zu ziehen und zu ſiegen. Dies 
ſei eine ungeheure Aufgabe, deren größter Teil den Reſerve⸗ 
formationen zufalle, und deren Löſung ungewiß ſein würde, 
wenn wir nicht die volle Leiſtungsfähigkeit des Reſerve⸗ 
offizierkorps kennen würden, dadurch, daß wir ſchon in 
Friedenszeiten ihre militäriſchen Kenntniſſe auf der Höhe 
hielten. 

„Laſſen Sie ſich alſo nicht“, ſo fuhr der Marſchall fort, 
„durch die Pläne beunruhigen, ein verringertes Friedens⸗ 
heer und ſtark vergrößerte Kriegsformationen zu ſchaffen. 
Dieſe Pläne ſind durchaus vernünftig, wenn wir nur ihre 
charakteriſtiſche Elaſtizität in neuer und weitherziger Weiſe 
auffaſſen, ſo daß wir immer beſtrebt bleiben, die möglichen 
Leiſtungen unſerer Friedenseinrichtungen zu ſteigern und ſo 
den Schwerpunkt unſerer Kriegsträfte immer mehr in 
unſeren Reſerven, ſowohl den Offizieren wie den Mann⸗ 
ſchaften zu ſehen. 

Es iſt klar, daß unſerer Kriegsarmee, die fortan von den 
Reſerven gebildet wird, nur in dem Maße leiſtungsfähig 
ſein wird, als dieſe Formationen ſchon in Friedenszeiten 
verſammelt und mit ihren Kadres und in ihrer endgültigen 
Zuſammenſetzung, ſowohl was das Kommando wie die 
Truppen und das Material anlangt, einererziert worden 
ſind. Nur aus dieſem gleichzeitigen Scheinſpielen der 
verſchiedenen Faktoren und aus dem Austauſch ihrer mili⸗ 
täriſchen Kenntniſſe kann ſich für einen Truppenteil die Ge⸗ 
wißheit ergeben, daß er bei der Mobilmachung fähig ſein 
wird, die ihm zugewieſene Rolle zu ſpielen, und umgekehrt 
würde ohne eine ſolche vorherige Erprobung ein Reſerve⸗ 
truppenteil Gefahr laufen, ein bloßes Trugbild, ein Körper 
ohne Seele zu bleiben, trotz der guten Eigenſchaften ſeiner 
Beſtandteile.. ... 

So der erſte Marſchall Frankreichs. 

Was jagen die Vertreter Frankreichs in der Unterkom⸗ 
miſſion der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion hierzu? 

Hier hat ein doch wahrlich kompetenter Mann offen und 
ehrlich die richtige Bewertung der Reſerven und des Mate⸗ 
rials ausgeſprochen. Wie verträgt ſich der Inhalt ſeiner 
Worte mit dem Beſchluß der Unterkommiſſion? v. W. 


Beiträge zur Kampfwagenabwehr. 


In der „Heerestechnik“ 1925, Nr. 10 (Oktober), berichtet 
J. W. G. 6 V über die „verſchiedenen Kampfwagentypen 
im Lichte fremdländiſcher Fachkritik“. Ich entnehme dieſem 
Aufſatz folgendes: 

„Heute iſt die billigſte Art zu ſiegen die: ſchnelle Kampf⸗ 
wagen hinter einem Rauchſchleier vorzuſchicken .... (engl. 
Oberſtleutnant Pile) .. ANNE 

Über das Legen von Rauchſchleiern ergaben amerikaniſche 
Verſuche folgende Daten: In einer Minute läßt, ſich von 
einem Flugzeug ein Rauchvorhang von 180 m Höhe und 
1600 m Länge legen .. F 

Daß trotz dieſes verbeſſerten Einneblungsverfahrens die 
Kampfwagen auf nahe und nächſte Entfernungen in den 
Seh⸗ und damit Treffbereich von Kampfwagenabwehr⸗ 
geſchützen geraten werden, iſt klar. Sieger wird derjenige 
bleiben, dem es zuerſt gelingt, einen Wirkungsſchuß 
ins Ziel zu bringen. Da die Abwehrgeſchütze vom feſten 
Boden aus ſchießen und ihre Bedienung auf der Lauer liegt, 
ſcheinen ihre Erfolgausſichten — was die Abgabe des erſten 
Schuſſes anbetrifft — die größeren zu ſein. Setzt der erſte 
Schuß des Abwehrgeſchützes den angreifenden Kampfwagen 
jedoch nicht außer Gefecht, ſo ſind die beiderſeitigen Erfolg⸗ 
ausſichten etwa gleich, da die Bedienung des Abwehrgeſchützes 
nunmehr ungeſchützt dem aus einem oder mehreren M. G. 
ſogleich einſezenden Feuer des Kampfwagens ausgeſetzt iſt. 
Der Einwand, daß Kampfwagen >fajt blinde find, trifft auf 
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neuzeitliche Konſtruktion nicht mehr zu. Eine gut eingeſpielte 
Kampfwagenbeſatzung wird das Abwehrgeſchütz — zumal 
auf nahe Entfernung — beim erſten Schuß entdecken und 
mit M. G.⸗Feuer überſchütten. 

Wenn man für einen — mit nur 15 km/Std.⸗Geſchwindig⸗ 
keit — angreifenden Kampfwagen annimmt, daß er ſchon 
auf 300 m Entfernung vor der Mündung des angegriffenen 
Kampfwagen⸗Abwehrgeſchützes aus dem Nebel auftaucht, ver⸗ 
bleiben für den beiderjeitigen Kampf vom Augenblick des 
Auftauchens bis zum Niederwalzen des Abwehrgeſchützes 
72 Sekunden. Je nach Art und Kaliber der Geſchütze können 
in dieſen 72 Sekunden von beiden Seiten beſtenfalls je 
20 Artilleriegeſchoſſe verfeuert werden. Dabei iſt jedoch 
zu berückſichtigen, daß Geſchoßzünder, um ſcharf zu werden, 
einen Mindeſtabſtand von der Rohrmündung von 100 bis 
150 m brauchen. 

Beſtenfalls verbleiben daher der Bedienung des Kampf⸗ 
wagen⸗Abwehrgeſchützes — ſollte fie vom M. G.-Feuer des 
Kampfwagens verſchont bleiben — 30 bis 40 Sekunden, in 
denen ſie ſiegen oder ſterben muß, und all dies unter der 
Vorausſetzung, daß fie es nur mit einem einzigen Feind⸗ 
kampfwagen zu tun hat. Tauchen auf Nahentfernungen aus 
dem Nebel mehrere in Entwicklung und Tiefenſtaffelung 
zu gleicher Zeit angreifende Kampfwagen auf, ſo wird die 
Lage für die Abwehrartillerie noch kritiſcher.“ 

Dieſe Darſtellung „im Lichte fremdländiſcher Fachkritik“ 
erſcheint vielleicht etwas zu optimiſtiſch für den Kampfwagen 
gehalten. Das Legen des Nebelſchleiers löſt ſofort heftiges 
Sperrfeuer aus, und es dürfte in dieſem Kampfgetöſe dem 
durch den Nebel ſelbſt verwirrten Kampfwagen auch bei gut 
eingeſpielter Bedienung (die vorausgeſetzt, aber nicht immer 
vorhanden ſein wird!) wohl kaum gelingen, jedes Abwehr- 
geſchütz auf den erſten Schuß hin zu erkennen. Ferner iſt 
kaum anzunehmen, daß es immer möglich ſein wird, den 
Rauchſchleier gerade 300 m vor das Abwehrgeſchütz zu legen. 
Es wird immer Abwehrgeſchütze geben, die weiter zurück⸗ 
ſtehen und damit ein erhebliches Plus dem Kampfwagen 
gegenüber haben. 

Trotzdem wäre nichts verderblicher, als in dieſem Punkte 
Vogel⸗Strauß⸗Politik zu treiben und zu ſagen: „So ſchlimm 
iſt's ja nicht, alſo brauchen wir uns weiter nicht aufzuregen.“ 
Wenn die oben angegebene Schilderung auch nur den un⸗ 
günſtigſten Fall für die Abwehr -⸗Artillerie darſtellt, fo iſt 
das Grund und Anlaß genug, unſere ganze Abwehr eben 
auf dieſen ſchlimmſten Fall einzuſtellen. 

Es iſt ſicher, daß ein einſames Geſchütz irgendwo im Ge⸗ 
lände, wie wir es im Kriege aufbauten, gegen die jetzigen 
ſchnellaufenden und maſſenweiſe auftretenden Tanks ziemlich 
machtlos iſt. Die Überlegenheit des Kampfwagens über das 
Geſchütz beruht in ſeiner Geſchwindigkeit, Panzerung und 
Feuerkraft. Will man ihm alſo ein ebenbürtiges Abwehr⸗ 
mittel entgegenſtellen, ſo kommt man zwangsläufig wieder 
auf den Tank. Dieſer Gedanke iſt nicht neu. Es kommt 
aber darauf an, daß man einen Kampfwagenangriff ſo recht⸗ 
zeitig erkennt, daß die Abwehrkampfwagen noch rechtzeitig 

erangeführt werden können. Denn eine ganze Front mit 

bwehrkampfwagen fo zu ſpicken, wie man es etwa mit 
M. G. tut, verbietet ſich von ſelbſt infolge der Koſtbarkeit 
der Wagen“). 

Man wird alſo immer wieder auf die Artillerie zurück⸗ 
kommen. Wie iſt nun eine zeitgemäße Abwehr von Kampf⸗ 
wagen durch ſie zu denken? In ſeinem ausführlichen Auf⸗ 
ſatz über „Kampfwagenabwehr“ “) ſagt Lt. Geſterding 
(„Militär⸗Wochenblatt“ 1926 Nr. 31 Sp. 1112): „Das Reichs⸗ 
heer beſitzt, techniſch betrachtet, in ſeinen drei Feldgeſchütz⸗ 
modellen brauchbare und ausreichende Kwa.⸗Waffen.“ Wir 


) Ob zur Abwehr kleine, ſchnellaufende Kw. oder die 
„wandelnden Feſtungen“ des franz. Obrſtlt. Velpry von 60 
bis 70t geeigneter find, ſoll hier nicht näher unterſucht 
werden. Beide haben etwas für ſich. . 

) Ich übernehme die Abkürzungen dieſes e 
Kw. — Kampfwagen, Kwa. — Kampfwagenabwehr; ferner 
bedeutet Awg. — Abwehrgeſchütz. 


müſſen nun einmal aus der Not eine Tugend machen und 
werden ſicher mit unſeren Geſchützen gegen Kw. auch unter 
den jetzigen Verhältniſſen viel erreichen können. Das ideale 
Kwa.⸗Geſchütz beſitzen wir in ihnen jedoch keineswegs. Ihre 
großen Mängel ergeben ſich ohne weiteres aus dem oben ange⸗ 
führten Aufſatz der J. W. G. Dieſem entnehme ich weiter: 
„Nach Oberſt Crompton iſt der Immunitätskoeffizient⸗ eines 
Kw. eine Funktion des Quadrates ſeiner Geſchwindigkeit 


2 
dividiert durch ſeine Zielhöhe 1 * oder kurz geſagt: 


„Geſchwindigkeit iſt die wahre Panzerung.“ 
Das bedingt für ein Abwehrgeſchütz ohne weiteres die For⸗ 
derung einer hohen Feuergeſchwindigkeit, denn „in 30 bis 
40 Sek. muß das Geſchütz ſiegen oder ſterben.“ Wir brauchen 
alſo eine Kanone mit raſanter Flugbahn. Das Kaliber 
unſerer Feldkanone zu ändern beſteht kein Grund. Als Ver⸗ 
ſchluß kommt ein Fallblockverſchluß in Frage, der ſich beim 
Einſetzen ſelbſtändig ſchließt, nach dem Abfeuern ſelbſttätig 
die Kartuſche wieder auswirft. Dazu gehört natürlich Pa⸗ 
tronenmunition. Unſer Rundblickfernrohr hat für die kurze 
Entfernung, auf der der Exiſtenzkampf zwiſchen Awg. und 
Kw. geführt wird, ein zu kleines Geſichtsfeld. Eine be⸗ 
deutende Erweiterung iſt daher erforderlich, die auf Koſten 
der Vergrößerung gehen muß. Eine dreifache Vergrößerung 
wird genügen, und ſie wird auch ausreichend ſein, um ſelbſt 
auf 3 bis 4km noch einen Kw. mit genügender Genauigkeit 
anrichten zu können. Zum ſchnellen Auffinden des Zieles 
trägt das Rundblickfernrohr einen Diopter. 

Bei der raſchen Bewegung des Zieles würde der Kw. zu 
weit „auswandern“, wenn der Richtkanonier erſt „fertig“ 
meldet, der Geſchützführer darauf „Feuer“ befiehlt und der 
Abzugskanonier abzieht. Außerdem geht dabei koſtbare 
Zeit verloren. Wir können hier eine geiſtige Anleihe bei 
der Flakartillerie machen; der Richtkanonier feuert ſelbſt 
durch einen Piſtolenabzug ab, ſobald er mit ſeiner Viſierlinie 
richtig im Ziel iſt. Das Okular muß dazu einen Gummi- 
ſchutz tragen, um Beſchädigungen des Auges zu vermeiden. 

Auf kurze Entfernungen wird auch die ſeitliche Ver⸗ 
ſchiebung des Tanks im Geſichtsfelde bedeutend ſein. Sie 
wird allerdings nicht jo bedeutend fein wie beim Flak⸗ 
ſchießen, an das dieſes Problem immer wieder erinnert. 
Gefährlich für das Awg. iſt vor allem der direkt auf dieſes 
zufahrende Kw., der dann aber nur verhältnismäßig ge⸗ 
ringe Seitenverſchiebung zeigt. Trotzdem reicht unſere 
Seitenrichtmaſchine nicht aus, und die Veränderung der 
Seitenrichtung durch den Lafettenſchwanz iſt zu zeitraubend. 
Soll aber das Seitenrichtfeld des Geſchützes bedeutend ver⸗ 
größert werden, ſo kommt man auf die Forderung einer 
Spreitzlafette. Freilich muß ſie ſo gebaut werden, daß man 
auch bei ausgeſpreitztem Lafettenſchwanz mit Hilfe eines 
Richtbaumes das ganze Geſchütz herumwerfen kann. Die 
ſchnelle Beweglichkeit des Geſchützes bedingt auch ein mög⸗ 
lichſt geringes Gewicht. Das iſt aber nur erreichbar durch 
Verkürzung des Rohres, die dann auch einen leichteren Bau 
der Lafette geſtattet. Nun hängen Lafettengewicht, Rohr⸗ 
länge, Anfangs-, Endgeſchwindigkeit und Flugzeit gegen⸗ 
ſeitig voneinander ab. Wie weit können wir mit den an⸗ 
deren Größen heruntergehen, um noch eine möglichſt große 
Endgeſchwindigkeit und damit Auftreffwucht und eine mög⸗ 
lichſt kleine Flugzeit zu erzielen? Vergleichen wir in den 
genannten Punkten die 7,5 cm-Gebirgstanonen 15 (Skoda), 


die F. K. 96/16 und die F. K. 16. ir ſehen: 
Gewicht Igor tug- | Sl. 
& 9 5 e länge Yo | Vom Ve ur Sn 5 
afe 7 t 2000 Seo] t ese 
kg. mm | m/sec | m/sec| m/see 


3. Odg. 
613,4 1155] 300 | 244 | 205 


2. 2dg. 
F. K. 96/16. . |1020 2080 465300235] 5,4 | 12,2 


2. Log. 
F. K. 16. . 1400 2700] 550] 364 274 4,7 | 113 
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Geben wir der Gebirgskanone überall die Verhältnis⸗ 
zahl 1, ſo erhalten wir folgende Vergleichszahlen: 
ſcewicht] ohr f 0 
Lafette nge Yo Yaoo | Vaooo | tar | t 000 
Skoda A 1 1 1 1 1 1 1 
F. K. 90/1617] 17] 1] 12 12 % 07 
F. K. 16. 23] 23] 1,8] 151 14] 0,6 0,7 


Daraus folgt: mit zunehmender Rohrlänge wächſt das 
Lafettengewicht proportional, die vo dagegen nimmt lang⸗ 
Amer zu, während der Zuwachs der Endgeſchwindigkeiten 
auf 2000 und 4000 m noch mehr zurückbleibt. Ebenſo nimmt 
ie Flugzeit in einem langſameren Maße ab. Um⸗ 
gekehrt ergibt ſich alſo: wir können die gewünſchte Ge⸗ 
wichtsverringerung der Lafette durchführen, ohne an vo viel 
einzubüßen, ohne an Endgeſchwindigkeit und damit Auftreff⸗ 
wucht überhaupt etwas Bedeutendes aufzugeben und ohne 
du Flugzeit erheblich zuſetzen zu müſſen. Der große Vorzug 
127 zewichtserleichterung kann demnach ohne ſtarke Beein⸗ 
rächtigung der balliſtiſchen Leiſtungen durchgeführt werden. 
on Gewicht der F. K. 96/16 dürfte nach dem oben Ge⸗ 
agten noch zu hoch ſein. Gehen wir mit dem Geſchütz⸗ 
gewicht etwa in die Mitte zwiſchen ihr und der Gebirgs⸗ 
chase. ſo erhalten wir ein Geſchütz mit folgenden Eigen⸗ 
chaften: Gewicht der Lafette 800 kg, Rohrlänge 1600 mm, 
Yo = 375 m/sec, Voogo = 275 m/sec, Yyono = 220 m/sec, 
12000 6 sec, 4000 — 14 sec. Dieſe Werte können fich noch 
in geringen Grenzen verſchieben. Erfreulich iſt das geringe 
„wicht des Geſchützes, bedenklich erſcheint zunächſt die ver⸗ 
faltnismäßig geringe vo. Dieſe wird ſich aber zweifellos 
= Gewichtserhöhung noch etwas vergrößern laſſen, wenn 
reli bedenkt, daß das Skodageſchütz mit Zuſatzladung be⸗ 
kals 350 m/sec erreicht. Eine v. von 400 bis 425 m/sec 
unn alſo für das Awg. angenommen werden. Aber ſelbſt 
Ait einer v von 375 m/sec erreicht es auf 2000 m dieſelbe 
20 f reffwucht wie die F. K. 16 auf 4000 n (und zwar 
di „220 mt), und auf 4000 m faſt dieſelbe Auftreffwucht wie 
16 K. 96/16 auf die gleiche Entfernung (nämlich 
ei „900 mt). Das genügt ſicher, da der Kw., wenn er nun 
ſchwial die oben aufgeſtellte Bedingung der großen Ge⸗ 
Ihwindigteit erfüllen ſoll, ſic nicht mit dicken Panzern 
eladen kann. dem Satze: „Geſchwindigkeit iſt die wahre 

anzerung“ entſprechend gilt für das Geſchütz: „Feuer⸗ 
bechwiedigtel iſt die wahre Durchſchlagskraft“. 

in Schutzſchild kann zur Deckung gegen Infanteriefeuer, 
En 3 der Bewegung der Bedienung und zu ihrer 
eeliſchen Beruhigung nicht entbehrt werden. Aus Gewichts⸗ 
gründen wird er freilich nicht ſtärker gemacht werden können 
Ge bisher. Größer darf er erſt recht nicht werden, da das 
eſchütz, um leicht verſteckt werden zu können, in ſeinen 
walzen Abmeſſungen möglicft niedrig und ſchmal gehalten 
erden muß. Dieſe Forderung verbietet es auch, das Ge⸗ 
s wie ein Flakgeſchütz nach allen Seiten drehbar auf ein 
vot mit vierrädriger Unterlafette zu ſetzen. 
ep lammengefaßt ergeben ſich folgende an das Awg. zu 
20 ende Forderungen: niedriger Bau, geringes Gewicht 
a 800 kg), Spreitzlafette mit großem Seitenrichtfeld, 
bGlchubſchlld, Rohr etwa 1600 mm lang, Kaliber 7,7 em, Fall⸗ 
ab; oder wenigſtens automatiſcher Verſchluß, Piſtolen⸗ 

001 9, vo etwa 400 m/sec, Patronenmunition (mit Panzer⸗ 
A 1 und teilweiſe Leuchtſpur), Rundblickfernrohr mit Di⸗ 
4 er und Gummiſchutz, mit großem Geſichtsfeld und etwa 

eifacher Vergrößerung. 
ich egen einen einzelnen Tank wird ein ſolches Geſchütz 
aber in der Vorhand ſein. Ein einſam über das Blachfeld 
1 tender Kw. war aber bereits am Ende des Krieges eine 

‚me Erſcheinung und wird es in Zukunft erſt recht fein. 
entf müſſen im Gegenteil mit Maſſeneinſatz von Kw. an 
w ſcheidenden Punkten im entſcheidenden Augenblick rechnen, 


as bereits in den vorjährigen engliſchen Manövern zum 
Ausdruck kam jährig gliſch 


Wie iſt demgemäß die Kwa. zu organifieren? Eine 
dünne Linie von Awg. würde in wenigen Minuten über⸗ 
rannt und niedergewalzt ſein. Daraus ergibt ſich, 1 auch 
die Kwa. nach der Tiefe gegliedert ſein muß. Kampf⸗ 
wagen verfügen ſchon einzeln infolge ihrer Beſtückung, die 
doch zum mindeſten auch M. G. umfaßt, über eine größere 
Feuerkraft als ein einzelnes Geſchütz, um ſo mehr erſt bei 
rudelweiſem Auftreten. Das erfordert wiederum die Ver⸗ 
einigung der Abwehrwaffen zu Abwehrneſtern. Ein ſolches 
Neſt wird zunächſt einen Zug oder eine Batterie Awg. ent⸗ 
halten. Dazu treten ein bis zwei Züge Maſchinenkanonen 
3,7 em oder M. G. Ein großer Teil von ihren Geſchoſſen 
enthält eine ſtark nebelnde Flüſſigkeit. Sie nehmen auf die 
nahen Entfernungen, vor allem bei dem oben geſchilderten 
Hervorbrechen der Kw. aus dem Nebel, die Sehſchlitze 
unter Feuer. Entweder erreichen ſie mit ihren Vollgeſchoſſen 
dort auch bei Anwendung des Stroboſkops (vgl. „Militär⸗ 
Wochenblatt“ 1926, Nr. 34, Spalte 1211), eine tatſächliche 
Wirkung, oder die nebelnde Flüſſigkeit verſpritzt auf der 
Oberfläche des Kw., haftet dort und nimmt der Beſatzung 
durch den entwickelten Nebel die Sicht, jo daß der Kw. zwar 
ſelbſt wenig oder gar nichts ſehen, von der eigenen Artillerie 
aber immer noch erkannt werden kann. Außerdem dürfte 
das dauernde Aufſchlagen der Geſchoſſe auf den Kw. für 
die Beſatzung nicht gerade nervenberuhigend wirken, 
während die Bedienung der Awg. das Feuer der Maſchinen⸗ 
waffen ſicher als moraliſchen Rückhalt empfindet, zumal 
wenn ſie ſelbſt aus dem Kw. M. G.⸗Feuer erhält. Die 
M. K. und M. G. haben aber auch noch andere, ſehr wichtige 
Aufgaben: erſtere die Abwehr der tieffliegenden Schlacht⸗ 
flieger, die den Tankangriff begleiten und auf die Abwehr⸗ 
waffen ſtoßen werden, letztere die Bekämpfung der In⸗ 
fanterie, die hinter den Kw. vorgeht und leicht in die Nähe 
eines Abwehrneſtes gelangen kann. 


Das Juni⸗Heft 1925 des „Royal Tank Corps Journal“ 
wirft zum erſten Male die Frage des Einſatzes der Kw. 
bei Nacht auf und bejaht ſie. Zweifellos wird es nicht 
mehr lange dauern, bis wir auch mit Nachtangriffen der 
Kw. rechnen müſſen. Für dieſe Fälle gehören dem Ab⸗ 
wehrneſt noch ein bis zwei Züge Handſcheinwerfer und, 
wenn man es ſich leiſten kann, ein Zug leichte Feldſchein⸗ 
werfer zugeteilt. 

Iſt genügend Zeit vorhanden, ſo ſchützt ſich das Abwehr⸗ 
neſt, das einen „verantwortlichen Redakteur“ haben muß, 
noch paſſiv durch natürliche und fünftliche Hinderniſſe, 
Minenſperren u. dgl., damit es von einem etwa doch bis in 
die nächſte Nähe rollenden Tank nicht über den Haufen ge⸗ 
rannt werden kann. Näheres hierüber bringt Lt. Geſterding 
a. a. O., Spalte 1113, Abſ. 2, worauf ich mich hier wohl 
beziehen darf. 

Wir haben oben geſehen, daß für Kwa. eine Tiefengliede⸗ 
rung notwendig iſt. Ich denke mir die Abwehrneſter ſchach⸗ 
brettartig angeordnet in zwei bis drei Zonen. Dahinter 
ſtehen dann noch die für die Kwa. eingeteilten Batterien 
der Divifionsartillerie. Wie groß Zwiſchenraum und Ab⸗ 
ſtand zwiſchen den einzelnen Neſtern iſt, hängt von der 
Überſichtlichkeit des Geländes ab. Es muß gewährleiſtet 
ſein, daß jeder zwiſchen den Neſtern hindurchfahrende Kw. 
e werden kann. Es iſt natürlich, daß ſich 
auch die Infanterie an dieſe Neſter herankriſtalliſieren wird, 
falls es möglich iſt, ſo daß ſchließlich der Begriff irgendeiner 
Linie vom Gefechtsfeld immer mehr verſchwindet und 
ſchließlich nur noch ein weitmaſchiges, ſehr tief gegliedertes 
Netz von Kampfneſtern übrigbleibt. 

Die Anlage eines ſolchen Abwehrneſtes wird oft nicht 
leicht ſein. Trotzdem das taktiſche Zuſammenwirken der 
Abwehrwaffen des Neſtes gewährleiſtet ſein muß, darf doch 
keine Maſſierung oder eg eintreten. Die 
vorderſte Zone der Abwehrneſter muß möglichſt weit vor⸗ 
geſchoben werden, damit die Kw. nicht erſt Gelegenheit 
haben, große Teile der Infanterie zu überrennen. Ander⸗ 
ſeits darf man ſie aber dem Feind nicht auf den Präſentier⸗ 
teller bauen. Daraus folgt, daß man bei Auswahl der 
vorderſten „Linie“ (wenn dieſes Wort hier noch einmal ge⸗ 
braucht werden darf), in der Abwehrſchlacht anſtreben muß, 
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fie jo zu wählen, daß fie oder wenigſtens das Gelände dicht 
dahinter nicht oder doch ſchlecht vom Feinde einzuſehen iſt. 
Ein Angriff wird dann beim Hineingeraten in dieſe Ab⸗ 
wehrzone ſicherer zuſammenbrechen, als wenn der Feind 
vorher Gelegenheit hat, die vorderſten Abwehrneſter mit 
guter Beobachtung zuſammenzutrommeln. Die Rückſicht auf 
die Beobachtungsſtellen der eigenen Artillerie darf auch 
unter dieſem Geſichtswinkel nicht außer acht gelaſſen werden. 
Mit Rieſenſchritten ſchreitet die Entwicklung der Kw. in 
den Ländern mit neuzeitlichen Heeren vorwärts. Sorgen 
wir dafür, daß auch unſere Abwehr wenigſtens theoretiſch 
dieſelben Rieſenſchritte macht! Oberleutnant Gall witz. 


Die Strafvollſtreckungsvorſchrift für das 

Reichsheer (5. St. B.) in ihrer Bedeulung 

für den „vollſtreckenden Vorgeſetzten“ 
(9. D. St. O. § 39). 


Von Oberheeresanwalt Frey, Dresden. 


Die genannte Vorſchrift, die wie das Geſetz zur Verein⸗ 
fachung des Militärſtrafrechts und die H. D. St. O. am 1.8. 
1926 in Kraft tritt, enthält alle Beſtimmungen, die ſich auf 
die Vollſtreckung von gerichtlichen und diſziplinariſchen Frei⸗ 
heitsſtrafen und von ſonſtigen Diſziplinarſtrafen an Soldaten 
und Militärbeamten beziehen, ſei es, daß die Militärbehörde 
als erſuchte Behörde, ſei es, daß ſie aus eigenem Recht tätig 
wird. Für den „vollſtreckenden Vorgeſetzten“, d. h. den 
Diſziplinarvorgeſetzten, der die Strafe verhängt und dem⸗ 
gemäß für deren Vollſtreckung an erſter Stelle zuſtändig und 
verantwortlich iſt, kommen nur die Beſtimmungen in Frage, 
die gelten, wenn die Militärbehörde aus eigenem Rechte tätig 
wird, denn es handelt ſich bei ihm nur um militäriſche Diſzi⸗ 
plinarſtrafen. Da vollſtreckende Vorgeſetzte auch „Anſtalts⸗ 
vorgeſetzte“, d. h. Vorgeſetzte von militäriſchen Strafanſtalten 
(Standortarreſtanſtalten und Arreſträumen in Kaſernen oder 
Heereslazaretten) ſein können, müſſen auch die für dieſe 
geltenden Beſtimmungen einer Betrachtung unterzogen 
werden. Die Zuſtändigkeitsgrenzen der beiden Vorgeſetzten 
greifen ineinander über, ſind aber trotzdem ſtreng zu ſcheiden. 
Als gemeinſame Vorſchriften kommen zunächſt folgende in 
Betracht: Die Koſten der Vollſtreckung trägt im Gegenſatz zu 
der Vollſtreckung von gerichtlichen Strafen die Heeresverwal- 
tung. Diſziplinarſtrafen dürfen nach dem Ausſcheiden der 
Beſtraften aus dem Heere nicht mehr vollſtreckt oder weiter 
vollſtreckt werden. Es iſt aber zuläſſig, Soldaten, die noch 
eine Diſziplinarſtrafe zu verbüßen haben, im Dienſte zurück⸗ 
zubehalten und erſt nach Verbüßung zu entlaſſen. Handelt 
es ſich bei der Entlaſſung um eine ſolche nach Ablauf der 
zwölfjährigen Dienſtzeit, ſo bedarf es bei Mannſchaften und 
Unteroffizieren zur Zurückbehaltung der Genehmigung des 
Reichswehrminiſteriums. Mehrere Diſziplinarſtrafen find je 
für ſich zu vollſtrecken, damit die vom ſtrafenden Vorgeſetzten 
nach Art und Dauer beabſichtigte Wirkung erzielt wird. 


Der vollſtreckende Vorgeſetzte iſt nun vor allem 
für die unverzügliche Vollſtreckung (nach Ablauf einer Nacht 
und demnächſtiger Beſchwerdemöglichkeit) der von ihm ver⸗ 
hängten Diſziplinarſtrafen verantwortlich. Über die Ab⸗ 
änderung der aufſchiebenden Wirkung einer erſten Beſchwerde 
und deren Befriſtung iſt bereits früher geſprochen (vgl. 
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„Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 2/1926 ©. 59). Das bloße An⸗ 
kündigen, ſich beſchwerden zu wollen, wirkt nicht aufſchiebend. 
Aus dringenden Gründen kann die Vollſtreckung von Difzi⸗ 
plinarſtrafen aufgeſchoben oder unterbrochen werden. Die 
Einreichung eines Gnadengeſuches kann als dringender 
Grund dazu nur in Betracht kommen, wenn nach pflicht⸗ 
gemäßem Ermeſſen ſo erhebliche Gnadengründe vorliegen, 
daß Milderung oder Erlaß der Strafe zu erwarten iſt. 
Handelt es ſich um den körperlichen Zuſtand des Beſtraften, 
ſo iſt ein Arzt zu hören, unbeſchadet jedoch einer etwa ſofort 
nötigen Überführung in eine Krankenanſtalt. Umwandlung 
geſchärften Arreſtes in gelinden Arreſt bei N Un⸗ 
fähigkeit kann in Betracht kommen (vgl. H. D. St. O. 8 40 
Satz 2). Auch der höhere Diſziplinarvorgeſetzte iſt für die 
vorſtehend erwähnten Maßnahmen zuſtändig, wenn er im 
Beſchwerdeweg, im Rahmen der Dienſtaufſicht oder auf An⸗ 
trag des ſtrafenden Diſziplinarvorgeſetzten mit der Sache be- 
faßt wird. Der vollſtreckende Vorgeſetzte kann anordnen, daß 
mehrere Diſziplinarſtrafen hintereinander wie eine voll- 
ſtreckt werden. 


Würde dabei die geſetzliche Höchſtdauer von 6 Wochen über- 
ſchritten werden, ſo hat eine Unterbrechung von mindeſtens 
3 Tagen einzutreten. Macht es ſich nötig, während der 
Unterſuchungshaft oder der Verbüßung einer gerichtlichen 
Strafe eine Diſziplinarſtrafe zu vollſtrecken, ſo hat der voll⸗ 
ſtreckende Vorgeſetzte die Zuſtimmung des Unterſuchungs⸗ 
richters oder des Gerichts bzw. der Strafvollſtreckungs⸗ 
behörde einzuholen und hat dieſen Stellen Beginn und Ende 
der Vollſtreckung mitzuteilen. Die Verbüßung von gelindem 
und geſchärftem Arreſt erfolgt in einer Standortarreſtanſtalt 
oder in dem Arreſtraum einer Kaſerne oder eines Heeres— 
lazaretts. Die dort Einzuſtellenden werden mit einem „Ein⸗ 
ſtellungsſchein“, der Namen des Beſtraften, Strafart und 
-zeit und ärztliche Beſcheinigung der Haftfähigkeit ſowie den 
Grund der Strafe enthält, dem Anſtaltsvorgeſetzten über— 
wieſen. Die mit Stuben-, Kaſernen⸗ oder Quartierarreſt 
Beſtraften weiſt der vollſtreckende Vorgeſetzte an, die Strafe 
zur beſtimmten Zeit zu verbüßen. Er hat verantwortlich 
dafür Sorge zu tragen, daß die Beſtraften im vorgeſchrie⸗ 
benen Anzug (Uniform ohne Waffen) in die Arreſtanſtalt 
eingeſtellt werden, auch genau die Strafzeit zu berechnen 
und zwar vom Zeitpunkt des Einſtellens an und auf dem 
Einſtellungsſchein zu vermerken. Wer für die vorgeſchrie⸗ 
bene Art der Verbüßung von Stuben-, Kaſernen- und Quar⸗ 
tierarreft verantwortlich iſt, geht nicht klar aus den Beſtim⸗ 
mungen (Ziff. 136—147) hervor. Letzten Endes wird aber 
den vollſtreckenden Vorgeſetzten immer mindeſtens eine Mit⸗ 
verantwortung treffen, wenn dieſen Beſtimmungen nicht 
entſprochen worden iſt; denn er iſt verantwortlich, daß die 
von ihm verhängte Strafe auch ſo vollſtreckt wird, wie ſie 
verhängt iſt. Dasſelbe gilt auch bei dem Behelfsvollſtrecken 
von Difſziplinarſtrafen (Ziff. 156—158). Bei der Vollſtreckung 
von Diſziplinargeldſtrafen iſt ausdrücklich beſtimmt, daß eine 
ſolche Geldſtrafe ganz oder nach Ermeſſen des vollſtreckenden 
Vorgeſetzten in Teilen von der Beſoldung abgezogen werden 
kann. Erſt wenn ſie ſo nicht beitreibbar iſt, tritt das Wehr⸗ 
kreisverwaltungsamt mit dem formellen Zwangsbeitreibungs⸗ 
verfahren ein. Die Vollſtreckung iſt nicht an die geſetzlichen 
Pfändungsgrenzen gebunden. Die richtige Vollſtreckung 
von Verweiſen, Warnungen und ſonſtigen kleinen Diſzi⸗ 
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Hinarftrafen geſchieht auch unter Verantwortung des voll- 
reckenden Vorgeſetzten unter Berückſichtigung militäriſcher 
elange (Ziff. 163—165). Bei Dienſtgradherabſetzungen iſt 

es Pflicht des vollſtreckenden Vorgeſetzten, unverzüglich der 
ür die Beſoldungszahlung zuſtändigen Stelle den Zeitpunkt 
er Bekanntgabe der Dienſtgradherabſetzung mitzuteilen, da 
ie niedrigere Beſoldung am Tage nach der Bekanntgabe 

einzuſetzen hat. 

bo 005 nun den Anſtaltsvorgeſetzten angeht, ſo 

tommen auch für ihn eine große Anzahl Sondervorſchriften 

im Betracht. In der Regel find die militäriſchen Straf⸗ 

inftaften (auch die Arreſträume in Kaſernen und Heeres⸗ 

Ozaretten) den Standortälteſten (Kommandanten) unterſtellt. 
ie können jedoch die letztgenannten Arreſträume den dafür 

Zuſtändigen Vorgeſetzten unterſtellen. Dieſe gelten dann als 
uſtaltsvorgeſetzte, die wie die Standortälteſten für das vor⸗ 

geſchriebene Vollſtrecken der Freiheitsſtrafen in den Straf⸗ 

anſtalten verantwortlich ſind. Sie müſſen daher dieſe auf 
rdnung und Reinlichkeit beaufſichtigen und laſſen Geſund⸗ 
heit, Nahrung, Kleidung und Unterkunft der Gefangenen in 
gugemeſſenen Zwiſchenräumen ärztlich prüfen. Sie find für 
in t und Ordnung verantwortlich, find demgemäß Dilzi- 
plinarvorgeſetzte der Gefangenen (H. D. St. O. $ 8). Den 
efangenen iſt beim Einſtellen die berechnete Strafzeit mit⸗ 

Eiteilen. Der Anſtaltsvorgeſetzte ift die zuſtändige Stelle zur 
inleitung von Beſchwerden nach der Beſchwerdeordnung. 
ie Gefangenen dürfen ſchriftliche Beſchwerden, Geſuche und 
uträge anfertigen, wozu ihnen Mittel zur Verfügung zu 
ellen find. Alle ſchriftlichen Geſuche einschließlich der 

deuadengeſuche gehen an den Anſtaltsvorgeſetzten, der für 
eren Weiterleitung verantwortlich iſt. Er hat ferner die 

Beſauche bei den Gefangenen zu regeln (vgl. Ziff. 88, 89), den 
riefberkehr zu überwachen (Ziff. 92—96), Entſcheidung über 
eb Aushändigung von Paketen zu treffen (Ziff. 97, 98), mit- 

getrachtes oder angekommenes Geld in Verwahrung zu 

nen und die Verwendung durch den Gefangenen zu über⸗ 
en (Ziff. 99, 53), auch über ihre Lektüre zu beſtimmen 

iff. 100, 101). Daß den Gefangenen auf Wunſch geiftlicher 
kialpruch zuteil wird, daß ſie aber andererſeits auch nicht zu 
ürchlicher Betätigung gezwungen werden dürfen, hat der 
uſtaltsvorgeſetzte zu beachten. Beſteht bei einem Ge⸗ 
angenen Flucht- oder Selbſtmordverdacht, oder wird er auf⸗ 
läſſta, ſo ſtehen dem Anſtaltsvorgeſetzten eine Anzahl Siche⸗ 
ungsmaßnahmen zu Gebote, die er nach ſeinem Ermeſſen 
unter Beobachtung der in Ziff. 112—116 gegebenen Vor⸗ 
ſchriften anwenden kann. Wenn ein Gefangener lebens⸗ 
gefährlich erkrankt oder ſtirbt, ſo find unverzüglich ſeine 
often Angehörigen zu benachrichtigen, bei beſonderem 

5 unfche tunlichſt auch andere Perſonen. In der ſtandes⸗ 

a ichen Anzeige über einen Sterbefall darf nicht erwähnt 

iſt en, daß der Tod in einer Strafanſtalt erfolgt iſt, es 

if une Straße und Hausnummer anzugeben. Bei der Ent⸗ 
aſſung hat der Arreſtaufſeher unter Beſcheinigung der Ver⸗ 

50 ungszeit auf dem Einſtellungsſchein dieſen dem Anſtalts⸗ 
orgeſetzten zu überreichen, der ihn an den vollſtreckenden 
orgeſetzten weiterleitet. a 

ge Art der Verbüßung des Stuben- und des gelinden 
rreſtes und die dabei zu beobachtenden Beſtimmungen 
aben ſich nicht geändert, nur iſt ausdrücklich betont 

Giff. 140), daß Unteroffiziere mit Portepee bei Stuben⸗ 

elt wegen unbefugten Verlaſſens der Wohnung oder An⸗ 

und e von Beſuch diſziplinariſch beſtraft werden können, 

55 daß dabei eine Überwachung des Poſtverkehrs und des 

uneldbeſiges nicht ſtattfindet. Dasſelbe gilt bei Kaſernen⸗ 

n Quartierarreſt. Der geſchärfte Arreſt hat in ſeiner Ver⸗ 
ußungsart inſofern eine Milderung erhalten, als die Ver⸗ 
ärfung bereits vom 4. Tage an aller 3 Tage wegfällt. 
aß die Gefangenen bei dieſer Arreſtart auch am Tage auf 


Spangenberg's Möbelspedition 


Arndtstraße 3 HANNOVER rei. Nord 9540/1 
Wohnungstausch — Umzüge 


der Pritſche ruhen und ſchlafen dürfen, daß ihnen nachts 
vom Anſtaltsvorgeſetzten Anzugserleichterungen geſtattet und 
eine oder mehrere wollene Decken verabfolgt werden können, 
daß ihnen weiter an den jog. guten Tagen unbeſchränkt das 
Leſen von Büchern geſtattet werden kann, iſt auch als Mil⸗ 
derung gegenüber der früheren Vorſchriften anzuſehen. 

Der Anſtaltsvorgeſetzte hat in den Arreſtaufſehern ſeine 
Hilfskräfte. Sie müſſen mit den Beſtimmungen der Voll⸗ 
ſtreckungsvorſchrift völlig vertraut ſein. Sie haben ein Arreſt⸗ 
buch zu führen (Ziff. 55), in das die Gefangenen nach den 
Vollſtreckungspapieren (Einſtellungsſchein) einzutragen ſind. 
Das Buch iſt nach Anordnung des Anſtaltsvorgeſetzten dieſem 
nach ſeiner Beſtimmung vorzulegen. 

Die Vollſtreckungsvorſchrift enthält weiter, wie erwähnt, 
eine Anzahl Beſtimmungen über die Vollſtreckung gericht⸗ 
licher Strafen durch die Militärbehörde auf Erſuchen der 
bürgerlichen Behörden. Darüber wird in einem ſpäteren 
Aufſatz zu ſprechen ſein. Fr. 


Berichtigung. In Nr. 5 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 
4.8.1926 muß es in dem Aufſatz „Über die Entwicklung 
der Kampfwagenabwehr“ in Spalte 158, letzte Zeile, ſtatt 
Kraftwagen ſelbſt: „Kampfwagen ſelbſt“ heißen. 


Perſonal- Veränderungen 


Marine. 


Mit Wirkung vom 1. 8. 1926 befördert: zum Mar. Aſſiſt. 
Arzt: der Mar. Unterarzt KLakomy von der Mar. Stat. 
der Nordſee. 


Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 315/316 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Abeſſinſen. Der Korreſpondent der „Times“ in Nai⸗ 
robi berichtet von kriegeriſchen Einfällen, die bewaffnete 
Abeſſinier in die Kenha⸗Kolonie nahe der abeſſiniſchen 
Grenze unternommen hätten. Die engliſchen Militärſtationen 
ſollen angeblich zu ſchwach ſein, um die Grenze zu ſchützen. 
Die „Times“ regt an, Flugzeuge zu ihrem Schutze zu ver⸗ 
wenden. (Der Gedanke liegt nahe, daß dieſe angeblichen 
abeſſiniſchen Übergriffe über kurz oder lang den Grund zu 
militäriſchem Einſchreiten gegen Abeſſinien bieten werden, 
um die Frage der Verteilung Abeſſiniens aufzurollen.) Rr. 

Afghaniſtan. Der Sekretär der afghaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, M. Punus, veröffentlicht eine Erklärung, die Eng⸗ 
land über den Ausbau der afghaniſchen Luftſtreitkräfte be⸗ 
ruhigen ſoll. Danach wäre die Anzahl der afghaniſchen Flug⸗ 
zeuge ſo gering, daß ſie bei England keine Beunruhigung 
verurfachen könnte. Es würden allerdings einige Deutſche, 
Ruſſen und andere Europäer als Piloten und Mechaniker 
verwendet, aber die Afghanen hätten die alleinige Kontrolle, 
und die Ruſſen würden genau ſo wie andere Europäer nur 
in Dienſt genommen. Afghaniſtan wäre durchaus friedlich 
geſonnen und lebte „zur Zeit“ in den beſten Beziehungen 
mit ſeinen Nachbarn. . 

Finnland. Gen. Maj. Sihvo wurde zum Ober⸗ 
befehlshaber der Armee, Jägeroberſt Oeſch zum Direktor 
der Kriegsakademie ernannt. Beide Offz. erhielten ihre milit. 
Ausbildung im Jäger⸗Vatl. 27. — Der Chef der Flotte, 
Kapitän 3. S. Roos verunglückte durch Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung. Stahel. 
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Frankreich. Es beſtätigt ſich, wie dem „Matin“ aus 
Bukareſt gemeldet wird, daß Frantr. und Rumänien einen 
Friedens- und Freundſchaftsvertrag unterzeichnet haben. Es 
1 . ſich um ein reines Defenſivabkommen, welches zur 
ufrechterhaltung des status quo auf dem Balkan bei⸗ 
tragen ſoll. E 

Aus Jeruſalem wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß eine 
größere franzöſiſche Truppenabteilung bei dem Verſuch, 
Gouta zu umzingeln und zu bombardieren, in einen Hinter⸗ 
halt geraten und neben zahlreichem wertvollen Kriegs- 
material 1800 Tote verloren hat. — Der „Times“ wird aus 
Haifa, 28. 7., berichtet, daß die Offenſive zu umfangreich ge= 
weſen ſei, zumal in Anbetracht des geringen Truppenkontin⸗ 
gents, das verfügbar war. Zahlreiche Abteilungen der Fran⸗ 
zoſen lagen 15 Std. unter Feuer und konnten auf ihren vor⸗ 
geſchobenen Poſten nicht abgelöſt werden. 

„Temps“ zufolge werden zwei franzöſiſche Torpedo⸗ 
boote neueſten Typs den balkiſchen Gewäſſern einen 
Beſuch abſtatten und u. a. Oslo, Stockholm, Riga, Gdingen 
und Kopenhagen anlaufen. 

Nach dem „Figaro“ werden die großen Manöver, die im 
nächſten Monat in Weſtfrankreich ſtattfinden ſollten, ab- 
geſagt. Das Blatt nimmt an, daß Erſparnismaßnahmen der 
Regierung hierzu die Veranlaſſung gegeben haben. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat eine Verſammlung von 
65 Druſenführern beſchloſſen, den Krieg gegen die Franzoſen 
fortzuſetzen und ſyriſche Geſandte ſowohl in den Ver. Staaten 
als auch in Europa zu ernennen. 8 

Nach Meldungen aus engl. Quelle ſind fünf franzöſiſche 
Staatsangehörige, darunter zwei Leutnants, die dem Ge⸗ 
neralſtabe des Gen. Gourand angehörten, in der Gegend 
der Dardanellen von den türkiſchen Behörden unter Spio- 
nageverdacht verhaftet worden. Im Beſitz der fünf Fran⸗ 
zoſen wurden wichtige Dokumente gefunden. =el=. 


Großbritannien. Bei Hinaidi im Irak find vier 
Offz. und drei Mann des Fliegerkorps durch Abſturz eines 
Vickers⸗Vernon⸗Flugzeuges getötet, ein Offz. ſchwer verletzt 
worden. Rr. 

Zum Kommandanten des neu zu errichtenden Reichs-Ver⸗ 
teidigungs⸗College (Imperial Defence College) iſt Vize⸗ 
admiral Sir H. W. Richmond ernannt worden. Das neu 
gegründete College iſt dazu beſtimmt, Offz. heranzubilden, 
die in Fragen des Heeres, der Flotte und der Luftſtreitkräfte 
und deren Zuſammenarbeiten bei der Verteidigung des 
Reiches ſachverſtändig find. („Times“ v. 6. 8. Rr. 

Bei dem Untergange des Ubootes „g. 29“ haben fünf Per⸗ 
ſonen ihr Leben verloren. Wie es ſcheint, iſt eins der Tor⸗ 
pedorohre aus Verſehen offen gelaſſen worden, als die Mann⸗ 
ſchaft das Boot verließ. =el=. 

Italien. Der „Meſſagero“ meldet aus Bari, daß ſich 
dort in einer Pulverfabrik eine Exploſion ereignet habe. Bis⸗ 
her ſeien aus den Trümmern ſieben Tote und vier Schwer- 
verletzte geborgen worden. 9. 


Jugoſlawien. Der engl. Geſandte in Belgrad ſtattete 
dem Min. d. Außeren, Nintſchitſch, einen Beſuch ab und er⸗ 
ſuchte ihn, wie „Politika“ erfährt, um Informationen über 
die jugoflawifche Note an Bulgarien. Nintſchitſch verſicherte 
dem Geſandten, daß die Haltung der jugoflawiſchen Reg. 
nicht im geringſten aggreffiv ſei. 9. 

Mexiko. Das mexikaniſche Kriegsminiſterium hat etwa 
1000 Off. aus dem Heeresdienſt entlaſſen, da fie verdächtig 
ſchienen, im Kulturkampf gegen die Regierung zu eee 


Öfterreid. Die öſterr. Delegation, die mit der Interall. 
Mil. Kontrollkomm. in Paris wegen der geforderten Zer⸗ 
ſtörung öſterr. Maſchinen verhandelt hat, iſt zurückgekehrt. 
Die Kontrollkomm. erklärte no bereit, von der Seritörung 
der zuerſt geforderten 7000 Maſchinen abzuſehen und die 
Forderung auf 1500 Spezialmaſchinen zu reduzieren. Die 
Entente beſteht darauf, daß die im Friedensvertrage „ges 
ſtattete“ Munitionsfabrik ſofort errichtet werde, was eine 
ſchwere finanzielle Belaſtung Oſterreichs bedeutet. 9. 

Rußland. Der ruſſ. Geſandte in a hat bei der 
poln. Regierung Profejt gegen den Ausbau des Kriegshafens 


von Gdingen eingelegt. Die ruſſ. Reg. ſtellt feſt, daß der 
Bau eines neuen Kriegshafens in Gdingen das 8 
im Oſten ſtöre. Um den Frieden im Baltiſchen Meer zu 
ſichern, bittet die Sowjetregierung die poln. Reg., den Bau 
nicht weiter zu führen. tt. 
Wie aus Reval gemeldet wird, finden die Manöver der 
Sowjetflotte jo nahe an der eſtländiſchen Küſte ſtatt, daß 
man ſieben Große Kreuzer von Reval aus beobachten konnte. 
„Prawda“ ſpricht von der offenſichtlich gewordenen Ab⸗ 
ſicht Polens, Litauen zu verſchlingen, und ſieht darin einen 
Beſtandteil des großen, gegen Sowjetrußland gerichteten 
Planes des engliſchen Imperialismus. Mit Polens Hilfe 
wolle England mit der Sowjetunion abrechnen. Polen ſei 
ohnehin in den letzten Jahren bereits die Hauptgefahr für 
den Frieden in Mittel⸗ und Oſteuropa geworden. Es wolle 
ein neues, ſehr verdächtiges Gleichgewicht der Mächte her⸗ 
ſtellen, mit der Sowjetunion auf der einen Seite und dem 
poln.-rumän. Block auf der anderen. 9. 
Spanien. Der von Primo di Rivera letzthin ange⸗ 
kündigte Angriff auf Chechauen (ſiehe „Militär⸗Wochenblatt“ 
Nr. 6/26) hat Erfolg gehabt. Der weſtliche Eckpfeiler des 
Rifgebietes iſt genommen. Am 14. 10. 1920 hatten die 
Spanier es erobert und in einem großen Waffenplatz ver⸗ 
wandelt, in dem 10 000 Mann untergebracht waren. Dann 
hatten ſie die Stadt räumen und fu vor Abd el Krim mehr 
nach der Küſte zu zurückziehen müſſen. Chechauen gilt als 
das Mekka Marokkos. DET, 
Tſchechoſlowakei. Wie aus Prag gemeldet wird, 
wurde das adminiſtrative Verfahren gegen Gen. Gajda be⸗ 
endet. Es ergab keinen Tatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung. 
— Zum Chef des iſchechiſchen Generalſtabes iſt an Stelle 
Gajdas der bisherige Stellvertretende Chef, der franzöf— 
Gen. Faucher, ernannt worden. 9. 
Ungarn. In der Munikionsfabrik Weiß auf der Donau⸗ 
inſel Cſepel (unterhalb Ofenpeſt) erfolgte eine mächtige Ex⸗ 
ploſion, die einen großen Teil der Gebäude in Brand ſetzte 
und zum Teil zertrümmerte. Nach Meldung der „Neuen 
Freien Preſſe“ ſind 300 Verwundete geborgen worden. Die 
Menge der in die Luft geflogenen Erplofivftoffe wird auf 
20 000 kg geſchätzt. Die Munitionsfabrik iſt die einzige, die 
nach den Beſtimmungen des Trianoner Friedensvertrages in 
Ungarn in Tätigkeit ſein darf. Sie ſteht unter der Kontrolle 
der Ententekommiſſion. ett⸗. 


Aus der militäriihen Fachpreſſe 


The Journal of the Royal Arkillern. (Woolwich.) Juli 26. 
Maj. S. B. Waſon: „Mit der ⸗Duncan⸗⸗Silbernen Me⸗ 
daille preisgekrönter Aufſatz, 1925/26: Thema: In einem 
Zukunftskriege wird die Heereserweiterung in großem Maße 
durch die Territorial⸗Armee erfolgen. Die Organiſation und 
Ausbildung der regulären und Territorial-Artillerie ſind zu 
unterſuchen, inwiefern ſie den Erforderniſſen eines ſolchen 
Syſtems gerecht werden.“ Motto: Eine Armee, nicht 
zwei. Behandelt die geſchichtlichen Grundlagen der jetzigen 
engl. Heeresorganiſation, die 1914 und während des Krieges 
entſtandenen Schwierigkeiten und macht Vorſchläge für 
zweckentſprechende Organiſation und Ausbildung der regu⸗ 
lären und Territorial-Artillerie ſchon jetzt im Frieden und 
beſpricht vorbereit. Maßnahmen für den Krieg. — Genmaj. 
Sir Webb Gillman: „Einige Mitteilungen über Ma⸗ 
rokko.“ Behandelt kurz Verlauf des bisherigen Feldzuges 
der Spanier und Franzoſen gegen Abd el Krim. — Oberſt 
J. F. C. Fuller: „Die Durchbruchstaktik.“ Behandelt die 
verſchiedenen Durchbruchskämpfe im Weltkrieg auf alliierter 
und deutſcher Seite. Hält ſie alle mehr oder weniger für 
verfehlt in der Anlage. Der wahre Sinn des Durchbruchs 
wäre nicht verſtanden worden. Der entſcheidende Punkt 
iſt der Rücken des Feindes. Dazu muß eine dem Boxer ähn⸗ 
liche Taktik verfolgt werden: zwei Angriffspunkte, ſtarke 
Reſerven und eine einzige Kriegsleitung. — Oberſt A. G. 
Arbuthnot: „Beobachtung. Spricht über die Ge⸗ 
ſtaltung der Artl. Beobachtung im Weltkriege. „Beobachter 
gehören ſtets vorn zur Infanterie, ſofort eingeſetzt, auch 
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wenn zunächſt für die Artl, ſelbſt noch keine Verwendung da 
gu fein Ihe — Ma. A . Neven „Die Entwick⸗ 
ung der Artillerie im Großen Krieg.“ Schildert Artillerie- 
tätigteit bei Verdun, Somme⸗Schlacht, im Winter 1916/17, 
Ben Rückzug der Deutſchen auf die Hindenburg⸗Linie, in 
er brit. Arras⸗Offenſive 1917, Aisne⸗Schlacht, Meſſines, 
bern, franzöſ. Offenſive bei Verdun u. Malmaiſon. Bisher 
zreichter Stand in Ausbildung und Organiſation. — Maß, 
- 6. Lindſell: „Reorganiſat. des Straßentransportes. 
Nachſchub vermittels i leichte und ſchwere 
w. Verbände, ihre erforderliche Organiſation und Einſatz. 
— Geſchwaderführer J. E. Sleſſor: „Die Zuſammen⸗ 
arbeit der Kgl. Luftſtreitkräfte und des Heeres; der andere 
eſichtspunkt. Wendet ſich gegen einen Artikel vom Januar 
en Maj. Cherry, Streifragen betr. Ausbildung der Flieger, 
Einſatz der Beobachtungsflugzeuge, Zuſammenarbeit mit dem 
Heer. — Gen. W. Evans: „Überſetzung des franzöſ. Aufſ. 
don Kdt. Buchalet: Artillerie⸗Organiſatſon.“ Behandelt 
Im V. Kapitel die Batterie als techn. Einheit. Einteilung zu 
gen von je 3 Geſchützen, Verbindungsmittel, Zuſammen⸗ 

10 ſung zur Gruppe, zum Rgt., beſtehend aus 2 Gruppen; 
owie die Artl. der höheren Einheiten: Div. Artl., Korpsartl., 

ederung, Einſatz. 32. 

N. The Coaſt Artillery Journal, A. 5. Mai 26. — Dbrftit. 


10149 Rehkopf: „Die V. franzöſ. Armee im Auguſt 
Aue - Fortſ. f.) (Zuſammenſetzung, Gliederung, Stab, 
ufmarſchplan. Führer Gen. Lanrezac.) — Capt. W. W. 


vine: „Die Stellungnahme der Küſten⸗Artl. zur Aus: 
züſtung und Ausbildung mit Hand fahr ite Überblick 
über die derzeitige Bewaffnung mit Gewehr, Piſtole und Aus⸗ 
85 dungsgrundſätze. Hält beides für ungenügend. Verlangt, 

ie Ausbildung in dieſem Zweige fo ſei, 925 Inf., Kav. 
ind Marine darin beſchlagen werde. — Maj. W. T. C 


ar⸗ 
Penter: „Der Einfluß der Fliegerei auf die Küſtenver⸗ 
teidigung.“ Das Flugweſen habe die Kraft der Küſten⸗ 


verteidigung verſtärkt. — Gen. J. E. Edmonds: 
sale Wegnahme der baltiſchen Inſeln.“ Behandelt friegs- 
geſchichtlich, auf deutſche Quellen geſtützt, die Fortnahme 
F. (Dags und deſel 1917 durch die Deuiſchen. — Obritlt. 
50 Gure: „Die takt. Entwicklung der Eiſenbahn⸗Artl.“, 
Alln. Standpunkt der Küſtenverteidigung. — Maj. H. C, 
91 en. „Die Militär⸗Politik der Vereinigten Staaten. 
Wleoriſcher Überblick von den Freiheitskriegen bis zum 
üeltkrieg. — Maj. K. T. Blood: „Die Pflichten der 
Ar iger bei unſerer Militär⸗Politik.“ Die verſchiedenen 
dicten der Heranziehung der amerik. Bürger zum Heeres⸗ 
sau und milit. Ausbildung. — Maj. H. A. Bagg; 
„Pflichten des akt. Offzrs. bei unſerer Militär⸗Politik. 
Arn ff. hat 2 Aufgaben: Den Dienſt in der regulären 
7 2755 und die Aufgabe der Ausbildung der Bürger. Er 
* der Mittler zwiſchen Volk und Heer ſein. Er Maj. L. B. 
in gtuder „Unfere Militär⸗Politik.“ Gipfelt wieder 
h dem Schluß: Entwicklung und Ausbildung vom National⸗ 
reste und Organiſierung von Reſerven iſt Hauptaufgabe der 
egulären Armee. — Verſchiedene kurze Aufſätze über Ver⸗ 
90 ſerungen am Motor, Übungen von Heer und Marine am 
anama⸗Kanal, Minenlegen. a 32. 


K Coaſt Artillery Journal, A. S. Juni 26. — Oberſt C. €. 
Au ronne: „Die Stellungnahme der Küſtenartl. für 
westüſtung und Ausbildung mit Handfeuerwaffen.“ Verf. 
Hefte ich ſcharf gegen den entſprechenden Aufſatz im Mais 
zeit, „ Verteidigt die gegenwärtig verfolgte Politik als gut 
125 überlegt und meint, daß die Küſtenartl. nicht dazu da 
„ um im Gebrauch der Handfeuerwaffen mit der Inf. 
8 konkurrieren. — Capt. C. D. Y. Oſtrom: „Übungen 
fh Ref. Offz. Ausbildungskurſus der Küſtenartl.“ Aus⸗ 
3 e Überſicht über Umfang und Art der Ausbildung. — 
Sch, Befehls⸗ und Genſtbsſchule.“ In Briefform gibt ein 
jäh ler feine Eindrücke von der gründlichen Art der ein- 
95 Ausbildung auf dieſer Schule wieder. Sie entſpricht 
Rec unſerer früheren Kriegsakademie. — Obrſtlt. N. B. 
Benko pf: „Die V. franzöſ. Armee im Aug. 14.“ (Fortſ.) 
lerbandeit den Marſch zur Sambre, die Schlacht bei Char- 
BIN) Capt. L. E. Schoonmaker u. Lt. L. P 


ane: „Sommer-Ausbildungs⸗Lager.“ Behandelt ö das 


Entſtehen dieſer Einrichtung, ihre jetzige Verwaltung, Art 
der Ausbildung. — Obrſtlt. G. Ruhken: „Eindrücke eines 
engl. Offz. von der franzöſ. Kriegsakademie.“ Lobt fie 
ſehr. 32. 
Memorial del Ejercito de Chile. Jan. 26. — Maj. a. D. 
L. Torres: „Geſchichte der Eroberung Chiloes.“ Behan⸗ 
delt die Eroberung der Inſel Chiloe, die der Küſte Chiles ſüd⸗ 
wärts von Valdivia vorgelagert iſt, während der ſüdamerik. 
Unabhängigkeitskriege vom 12. Nov. 1825 bis 18. Jan. 1826. 
Die Inſel war noch im ſpan. Beſitz. Im Auftrage Bolivars 
wurde ſie durch die chilen. Freiwilligenbatle. unter Führung 
des Gen. Manuel Borgono erobert. — Kpt. Stefani: „Die 
neue Vorſchrift für die diſch. Kav.“ Beſpricht die diſch. A. V. K. 
eingehend. In dieſem Zuſammenhange verdient hervorgehoben 
zu werden, daß gerade die ſüdam. Staaten ſich außerordentlich 
mit dem Weſen der deutſchen Ka v. beſchäftigen, weil 
3. T. die geograph. Beſchaffenheit Südam. den Gebrauch 
ſchnell bewegt. Kräfte verlangt, und gerade die dtſch. Kav. 
als einzige der europ. Mächte über umfangreiche Kriegs- 
erfahrungen im Bewegungskrieg verfügt u. in ihren Vor⸗ 
ſchriften dem mehr als die anderen europ. Staaten Rechnung 
trägt. — Oberſt L. A. Maldonado: „Die Wohnungs⸗ 
not.“ (Überſ. aus der franz. „Revue du Genie“, Kdt. Mor⸗ 
net.) Intereſſanter Aufſatz, der den Einfluß der Wohnungs⸗ 
not für verheiratete Uffz. auf den Uffzerfag zeigt u. den 
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen Wohnungsnot u. Be⸗ 
völkerungsabnahme darlegt. — Maj. Valenzuela: 
„Formen, in die ſich die reglementariſchen Grundſätze, die 
weiter unten beſchrieben werden, während des Weltkrieges 
verwandelt haben u. die Schlüſſe, die in dieſer Beziehung 
die Feldbefeſtigungsvorſchrift gezogen hat.“ — Das alte 
Inf. Reglem. (1906) betonte Beſetzung u. Befeſtigung einer 
Hauptſtellung u. verwarf vorgeſchobene Stellungen, die oft 
nur Teilniederlagen herbeiführen; das gleiche ſagte die Vor⸗ 
ſchrift für den Pionierdienſt. Der Weltkrieg hat dieſe Be⸗ 
ſtimmungen als falſch erwieſen. Die vorgeſchobenen Stellun⸗ 
gen haben an Bedeutung gewonnen. Ihre Anlage, Be⸗ 
ſetzung u. Anwendung hat deswegen Aufnahme in der 
neuen Feldbefeſtigungsvorſchrift gefunden. — Maj. A. Gon⸗ 
zalez: „Offentliche Vergebungen.“ Behandelt im Ver⸗ 
gleich mit franz. Zuſtänden die Vergebung von milit. Auf⸗ 
trägen (Kaſernenbau, Verpflegung, Bekleidung uſw.) an 
private Unternehmer unter dem Geſichtspunkte des größten 
Nutzens für den Staat. — Maj. L. A. Varela: „Tätigkeit 
des amerik. Expeditionsheeres während des europ. Krieges.“ 
Gortſ.) — „Die Grundgedanken der Verteidigung gegen 
Luftfahrzeuge (D. C. A.) im franz. Heere.“ (Aus der ſpan. 
Zeitſchrift „Memorial de Infanteria“.) Nennt die Mittel, 
um Luftangriffe abzuwehren u. gibt Richtlinien für den 
Einſatz der Abwehrmittel. Bringt nichts Neues. 2. 
Memorial del Ejercito de Chile. Febr. 26. — „Nad)- 
ruf für den am 12. Jan. 1926 verſtorbenen chileniſchen Oberſt 
Felix Deinert.“ — Oblt. des urug. Heeres A. Camblor: 
„Die Schlacht von Chacabuco. 12. Febr. 1817.“ Behandelt 
den Zug des Generals St. Martin mit einem Heer von 
4000 Mann u. 2000 Milizen von Argentinien über die 
Anden nach dem von den Spaniern wiederbeſetzten Chile 
u. die Schlacht von Chacabuco, die zur Befreiung Chiles 
von den Spaniern führte. — Kpt. Stefani (überſetzt 
durch Oberſt F. M. Torres): „Die neue Vorſchrift der 
dtſch. Kav.“ (A. V. K.) (Überſ.) Fortſ. f. — L. F. Mal⸗ 
donado: „Angewandte Kriegsgeologie.” Bezeichnet etwas 
weitgehend als Aufgabe des den Stäben zugeteilten Geo⸗ 
logen: a) Studium der geologiſchen Verhältniſſe des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes, Aufnehmen der Waſſerläufe, Bahnen, Straßen, 
Kunſtbauten uſw. b) Erkundung des Geländes in bezug auf 
die Anlage von Schützengräben, Miniergängen uſw. c) Er⸗ 
kundung der Möglichkeit des Herbeiführens u. Verhinderns 
von Überſchwemmungen. ch Erkundung der vorgefundenen 
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Stoffe auf ihre Nutzbarkeit zu Baus, Brenn- u. Heizzwecken. 
e) Erkundung des auf der Feindſeite ausgehobenen Bo⸗ 
dens, um einen Anhalt für die Beurteilung ſeiner Schutz⸗ 
bauten zu bekommen. — Obrſtlt. A. C. Espinoſa: „Die 
Organiſation des Volkes für die Kriegszeit.“ (Überſ. aus 
dem Aufſatz des franz. Generals Serrigny.) Behandelt 
die wirtſchaftl. Mobilmachung. Die Verhältniſſe u. Maß⸗ 
nahmen auf dieſem Gebiet vor dem Weltkrieg in Frankr. 
u. Dtſchl., während des Weltkrieges u. nach demſelben. — 
Maj. L. A. Varela: „Die Tätigkeit des amerik. Expedi⸗ 
tionsheeres während des europ. Krieges.“ Fortſ. Behandelt 
den Einſatz an Maas u. in den Argonnen im Okt. 1918. — 
„Militär. Fortſchritte in Ecuador.“ In Ecuador wirkt eine 
ital. Heereskommiſſion. Es folgt eine kurze Aufführung des 
Organiſationsergebniſſes. — „Verbundene Manöver des 
Heeres, der Flotte, der Luftſtreitkräfte der U. S. A.“ Be⸗ 
handelt die Manöver von Hawai im Frühjahr 25. — „Bom⸗ 
benflugzeuge.“ Gibt kurze Richtlinien über die Verwendung 
von Bombenflugzeugen und ihrem Zweck. 32. 


Memorial del Ejercito de Chile. März 1926. — Oberſt 

. T. Salcedo: „Politik und die militär. Rüſtungen 
eines Landes.“ Gibt allgem. Grundſätze und bringt ge⸗ 
ſchichtl. Beiſpiele für ein Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten beider In⸗ 
ſtanzen. — Fl. Meſa Torres: „Die neue deutſche Vor⸗ 
ſchrift für die Kav.“ (Schl.) — Maj. L. F. Varela: 
„Tätigkeit des amerik. Expeditionsheeres während des europ. 
Krieges.“ (Schl.) — „Angriff und Verteidigung während des 
Weltkrieges.“ (Überſ. der Arbeit des dtſchn. Hptms. M. 
Marles.) (Fortſ.) 32. 


Reviffa Militar (Argentinien). Febr. 26. — Inca⸗ 
Chaipi: „Die Schallmeßtrupps im Bewegungskrieg.“ 
Der Gedanke der Zielbeſtimmung durch den Schall war 
ſchon vor dem Kriege bekannt. Im Kriege waren die Schall⸗ 
meßtrupps eine Begleiterſcheinung des Stellungs krieges. 
Für den Bewegungskrieg ſeien ſie nicht ſehr geeignet, da 10 
bis 12 Stunden vergehen, ehe ſie arbeiten können. Ihre 
Kenntnis ſei zwar fuͤr den Artl. Offz. notwendig, aber für 
einen Krieg in Südamerika kaum verwendbar. — Spt. 
P.: „Das Scharfſchießen der Bürger. Sein militäriſcher 
Wert.“ Die Entwicklung der Schützenverbände im bürgerl. 
Leben habe neuerdings ſtark zugenommen. Betont Not⸗ 
wendigkeit jtaatl. Unterſtützung u. Anleitung, zieht die 
Schweiz als Vergleich heran u. betont ſeinen Nutzen für 
den Heeresdienſt. — Maj. A. Cattaneo: „Kurze allgem. 
Betrachtungen über unſere Eiſenbahntruppen.“ Schildert 
kurz die Tätigkeit der Eiſenbahntruppen im Weltkrieg u. 
ihre Aufgaben gemäß der Vorſchrift für Eiſenbahntruppen; 
verlangt u. a., daß ſchon im Frieden die Eiſenbahn-Batle. 
in den Grenzbezirken ſtationiert werden, wo ihre Verwen⸗ 
dung zu erwarten ſei. — Kpt. J. Vigon: „Studie über 
die im artiller. Gebrauch befindl. Richtmittel u. die Genauig⸗ 
keit, die man von ihnen erwarten kann.“ Ausführl., durch 
Zeichnungen u. Rechnungen ergänzte Abhandlung der ver⸗ 
ſchiedenen Meßinſtrumente u. Richtmittel, wie Feldmeſſer⸗ 
kette, Diopterlineal, Buſſole, Telemeter uſw., dazu die Er⸗ 
rechnung ihrer Genauigkeit. — Obrſtlt. C. H. Rodriguez: 
„Kurze Betrachtung über die Ausbildung zu Pferde in der 
ber. Inf.“ Das Reglement ſage, daß das Pferd lediglich als 
Transportmittel für die Feuerkraft zu betrachten iſt u. läßt 
das Exerzieren zu Pferde mit dem Zugverband aufhören. 
Von den Rekruten wird verlangt: Intelligenz, Leſen u. 
Schreiben, gutes Sehvermögen, mittleres oder leichteres Ge⸗ 
wicht u. Reitfertigkeit. — Oblt. E. N. Lahitte: „Kleine 
prakt. Übungen der Kav.“ Gibt als Anhalt ein kriegs⸗ 
geſchichtl. Beiſpiel: den Überfall u. die Vernichtung einer 
Abt. dtſch. Dragoner durch eine franz. kl. Abt. reit. Jäger bei 
Ville ſur Tourbe am 3. 9. 14. Von 27 dtſch. Dragonern 
entkam bei dem Kav. Gefecht nur 1 Uffz., die übrigen 
wurden von den 19 Franzoſen getötet u. verwundet. — 
Kpt. A. J. Pabon: „Über die Unterſtützung des bürgerl. 
Schießens.“ Behandelt die Schaffung von billigen Schieß⸗ 
ſtänden u. macht entſpr. Vorſchläge. — J. H. Marenco: 
„Das Pferd der leichten Artl.“ Es ſoll geeignet ſein zum 
Ziehen von Laſten, in jedem Gelände, genügſam, anſpruchs⸗ 


los, dabei lebhaft u. zäh. Das Bauernpferd, das ſchwere 
Arbeit in jedem Gelände verſehen muß, ſei das geeignetſte. 
Verlangt entſpr. Zucht. — Oblt. C. Cattaneo: „Gas⸗ u. 
Rauchgeſchoſſe.“ Behandelt eingehend Artl. Gasgeſchoſſe, die 
im Weltkriege verwendet wurden, ihre Füllung u. Wirkung. 
— R. Sargento: „Militär. Disziplin.“ Betont Notwendig⸗ 
keit eigener militär. Diſziplinargeſetze u. lehnt die Ver⸗ 
miſchung mit der bürgerl. Geſetzgebung ab. — „Wichtigkeit 
der bürgerl. u. militär. Luftfahrt als „Kriegsreſerve“.“ Ent⸗ 
nommen aus „Die Flugwoche“. Beruht im weſentlichen auf 
engl. Anſchauungen: a) Die Luftſtreitkräfte ſollen durch das 
Zivilflugweſen vom Friedensſtand auf den Kriegsſtand ge⸗ 
bracht werden. b) Die zivilen Luftkräfte ſollen den Zeit⸗ 
raum überbrücken vom Kriegsbeginn bis zur erfolgten Aus⸗ 
bildung des neu mobiliſierten Perſonals. c) Sie ſollen das 
notwendige Material u. Perſonal für die Kriegsformationen 
liefern. Zum Vergleich auf dem Gebiete der Luftfahrt 
werden Ital., Engl., U. S. A., Frankr. u. Japan heran⸗ 
gezogen. (Mehrere Tabellen.) — Franz. Obrſtlt. Daille: 
„Eine Lehre aus dem Sezeſſionskrieg. — Die Schlacht bei 
Gettysburg.“ (Überſ. von L., aus der „Rev. Mil. Fran⸗ 
caiſe“.) Ein hochintereſſanter Aufſatz. Stellt in Vergleich 
die Lage für den Führer der Südſtaatl. Armee Lee 1863 
mit der Ludendorffs Ende 1917. Motto: „Der einzige 
Weg, den eine Nation wählen kann, die nicht kapitulieren 


will, iſt der Angriff, die Entſcheidungsſchlacht.“ Gibt eine 
geſchichtl. Entwicklung der Schlacht. 32. 
Reviſta Militar (Argentinien). März 26. — Kpt. 


J. Ruiz de Alda: „Vortrag, gehalten in der militär. Ge⸗ 
ſellſchaft“, ſchildert den Werdegang der ſpan. Fliegerei unter 
beſ. Berückſichtigung des Einfluſſes der marokk. Feldzüge 
ſeit 1921. — Oberſt E. Rivarada: „Die Kriegs⸗ 
akademie im franz. Heere u. unſere höhere militär. Vor⸗ 
bereitung.“ Schildert Organiſation und Aufgaben der franz. 
Kriegsakademie u. fordert Anpaſſung der argent. Ein⸗ 
richtungen an dieſes franz. Vorbild, vor allem die Ein⸗ 
führung von Kurſen für Stabsoff. u. Generale, u. die Reor⸗ 
ganiſation der übrigen Waffenſchulen. — Oblt. J. M. Mo⸗ 
cellini: „Schlauchboote.“ — Oberſt Smith: „Die Wirk⸗ 
ſamkeit des Patriotismus.“ — Kpt. Vigon: „Studie über 
die im artill. Gebrauch befindlichen Richtmittel u. die Ge⸗ 
nauigkeit, die man von ihnen erwarten kann.“ = 
Oblt. Cattaneo: „Kampf⸗ und Rauchgaſe.“ Oblt. 
S. Guevara: „Die Eiſenhütten⸗Induſtrie.“ Abhandlung 
über die Wichtigkeit dieſer Induſtrie für die kulturelle Ent⸗ 
wicklung eines Volkes. — Kpt. P.: „Scharfſchießen der bür⸗ 
gerlichen Bevölkerung.“ — Zap. Pont.: „Die Frage der 
Beweglichkeit.“ Einfluß der im Ernſtfall ſtark vermehrten 
Fahrzeuge mit Pferde — u. Motorzug auf das Straßen- 
ſyſtem. — „Eine Lehre aus dem Sezeſſionskrieg.“ (Überſ.) 
Gründe, die zur Schlacht von Gettysburg führten, die 
Schlacht ſelbſt u. im Vergleich mit Ludendorffs Lage 1918 
u. der des Generals Lee. — „Aufklärungs⸗Abteilungen.“ 
Organiſation u. Wirkſamkeit derartiger Verbände im Kriege 
Uruguays gegen Braſilien 1826. 32. 


Reviffa Militar. (Buenos Aires.) April 1926. Zap. 
Pont: „Pontonier⸗Pioniere.“ Allgemeine Anſichten über 
ihre Organiſation, Aufgabe, takt. Verwendung u. Ergänzung. 
— J. L. Cernadas: „Die neue Taktik der Inf.“ Aus⸗ 
laſſung über die Art des Europ. Krieges und welcher Ver⸗ 
gleich daraus für Argentinien in einem künftigen Kriege 
gezogen werden kann.“ — Oberſt Linth: „Die Grundlagen 
für den Sieg.“ Führt bei. die moraliſchen Faktoren auf. 
— Kpt. P.: „Die militär. Vorbereitung der Nationen.“ — 
Maj. A.: „Der Nachrichtendienſt.“ Nachrichtenmittel und 
einheiten, ihre Wirkungsweiſe, Organiſation, Einſatz. Hält 
ſich an die dtſch. Vorſchriften u. Veröffentlichungen (Schwarte, 
Schmidt). — Oblt. J. M. Mocellini: „Die Zugart und 
die Beweglichkeit unſerer Fahrzeuge.“ Behandelt mechan. 
und tieriſchen Zug. — J. R. Yaben: „Luftſchutz.“ Über⸗ 
ſetzung aus dem amerik. „Coaſt Artillery Journal“. — „Das 
Her Geſetz über die Bildung von Reserve Eudrrs 8 das 

eer.“ 2. 
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Molina: „Die Hundertjahrfeier des 1. Artl. Agts. — 
Maj. J. L. Eernadas: „Die Schlacht von Tuyuty.“ 
24. Mai 1866. Behandelt den Krieg zw. Paraguay einer⸗ 


b. — Maj. . Rottjer: „Der Feldzugsplan des 
Gen. Marques de Barbacena im brafil. Kriege (1825/28).“ 
Kriegsgeſchichtl. Studie über den Krieg des Kaijerl. Bra⸗ 
iliens gegen die Erhebung der Oſt- und Nordſtaaten. 32. 


Revijfa Militar. Bolivia. (La Paz.) April 1926. Maj. 
Irrazabal: „Eindrücke aus Bolivia.” (Übernommen 
aus der Reviſta Militar, Paraguay.) Schildert die Ein⸗ 
drücke der paraguayſchen Teilnehmer von der bolivianiſchen 
Hundertjahrfeier und beſ. vom boliv. Heer. — Kpt. E. Vi⸗ 
daurre: „Die Zentrale für nationale Propaganda und 
zerteidigung.“ Betont die Notwendigkeit der Schaffung 
einer derartigen Stelle für Bolivien nach den Vorbildern 
er übrigen Länder. — Kpt. R. Vargas Guzman: 
Das Welt⸗Flugweſen 1925.“ Überſicht über die großen 
ekordflüge, die techn. Verbeſſerungen, das Flugweſen in 
olivia. — Maj. L. de la Gandara: „Das heutige 
dtſch. Heer.“ (Fort) Erfah, Beförderung, Spezialiſten⸗ 
Ausbildung, Vertrauensmänner, Heeres- u. Marinekammer, 
niformen und Abzeichen. — Oblt. C. Bleichner: „Be⸗ 
trachtungen über Notwendigkeit und Bedeutung der milit. 
erziehung in unſerem Vaterlande.“ — Lt. C. Moreno: 
Elementare artilleriſt. Fragen.“ Behandelt Errechnung der 
Schießgrundlagen. — Maj. J. Diaz: „Militär. Perſön⸗ 
lichkeiten.,“ Gen. Juan Joſe Perez (Fortſ.). — Aus dem 
„Memorial de Ingenieros, Ejpana“: „Flugtechn, Ausdrücke 
ie von der Sprach-Akademie zugelaſſen ſind.“ — Mit⸗ 
teilungen über fremde Heere (Chile, Spanien, Rußld.). 32. 
Revista Militar. (Ca Paz, Bolivien.) Mai 1926. Obrſtlt. 
Quintanilla: „Die Kampfesart der Inf.“ Überſetzung des 
gleichnamigen Aufſatzes von Obrſtlt. Hüttmann. Schildert 
usrüſtung und Einja eines Inf. Rgts. und die formalen 
takt. Grundſätze. (Forkſ. f.) — Kpt. E. Vidaurre: „In⸗ 
. e uns die Anwendung des indirekten Feuers bei den 
N. G.“ Schildert die auf deutſches Vorbild zurückgehenden 
Methoden des indirekten Feuers und betont den Wert dieſes 
neuen Schießverfahrens. — Kpt. L. Aüez: „Taktiſche Aus⸗ 
bildung der Off.“ Nach dem diſch. Reglement ift der 
gtskdr. für die Ausbildung der Offz. verantwortlich. Von 
der guten takt. Ausbildung iſt die Qualität der Befehle ab⸗ 
Angig und von ihr wieder der Geiſt der Truppe. Richtige 


Friedensvorbereitung auf dieſem Gebiete daher beſonders 
wichtig. — M. Bada Vaſallo: „Berechnung des Zy⸗ 
linders eines Flugmotors.“ — Maj. L. dela Gandara: 
„Das heutige deutſche Heer.“ (Fortſ.) Stärken, Zuſammen⸗ 
ſetzung der großen Einheiten, Gliederung und Stärken der 


Inf. (Fortſ. f.) — „Die Funkverbindungen 1925.“ Techn. 
Umſchau, entnommen aus dem ſpan. „Memorial de In⸗ 
genieros del Ejército“. 32. 


Arkilleri⸗Tidskrift 1 und 2/26. — H. S—w.: „Zur Frage 
der Verbindung zwiſchen Inf. u. Artl.“ — E. S.: „Einige 
Geſichtspunkte über die automatiſchen Waffen von 6,5 bis 
20 mm-Kaliber u. ihre Anwendung.“ — K. Gyllen⸗ 
ftierna: „Einige Auszüge aus der Entwicklung der höhe⸗ 
ren balliſtiſchen Berechnungsmethoden während der letzten 
Jahre.“ — S. O. Aſplund: „Über eine neue Art von 
Meßplan.“ — „Bericht über die Ausbildung bei der Artl.⸗ 
Waffe u. ihren Schulen 1924—1925.“ — Nr. 3 und 4/26: 
H. S—w.: „über Nahkampfartl.“ — A. Phn.: „Kampf⸗ 
wagen.“ — Birger Hedquiſt: „Kriegsbereitſchafts⸗ 
fragen.“ — Erik Ewe: „Einige Geſichtspunkte über die 
Nachrichtenausbildung bei der Artl. u. der Verſuch einer 
Nachrichtenſtatiſtik.“ — E. Ch n.: „Tafel über die Treff- 
wirkung der 7 em⸗Kanone 02, der 10,5 em-Feldhaub 10 u. 
der 15 em-Feftungshaub. 06.“ — „Schußweiten u. tote 
Winkel.“ — „Organiſation der franzöſ. Artl. mit Kraftzug.“ 
— „Perſchiedenes.“ — „Erfahrungen über Scharfſchießen 
mit Geſchützen bei der Durchſicht des Schießprotokolls 1925.“ 
— „Ergebnis der Wirkſamkeit der Meßabteilung auf Schieß⸗ 
ſchule 1925.“ — „Generalbefehl über Studenten u. Aſpiran⸗ 
ten der Artl.“ 76. 


Der Funker. Nr. 8: Wie ſieht das drahtloſe Heimkino aus? 
Der Gebrauch von Elektronen-Röhren im Radioapparat. Die 
Funkvermittlung. — Deutſcher Offizierbund. (Berlin W 10, 
Potsdamer Str. 22b.) Nr. 24: Abſchlußkämpfe in Marokko. 
Betrachtungen über den Stellungskrieg. Von der Reichs⸗ 
wehr. „Mehr Nationalgefühl.“ — KRundſchau. Nr. 23: 
Nietzſche und der Parlamentarismus. Rio de Janeiro. 
100 Jahre Bad Helgoland. Nr. 24: Vom Schaffen des 
deutſchen Volkes. Der Rhönflug 1926. — Der Weg zur 
Freiheit. Nr. 11.: Die Souveränität über den früheren 
deutſchen Kolonien. „Deutſchland über alles.“ — Politiſche 
Wochenſchrift. Nr. 32: Die andere Seite des Reichsehren⸗ 
mals. Illuſion und Wirklichkeit. Nr. 33: Wirtſchaft und 
Politik im kontinentalen Eiſenabkommen. Die Japaner auf 
Hawaii. Nr. 34: Katholiſche Wirklichkeit und Republika⸗ 
niſche Union. Das Ende des „Laissez faire”, Landwirt⸗ 
ſchaftliche Selbſthilfe in den Ver. Staaten. — Welt und 
Wiſſen. Nr. 32: Hiddenſee. Merkwürdige Schildkröten. 
Die Krebsforſchung. Nr. 33: Algerien. Die panamerikan. 
Bahn. Nr. 34: Helgoland. Deutſcher Bahnbau in Guate⸗ 
mala. Die Rechtsverhältniſſe nach Aufhebung eines Ver⸗ 
löbniſſes. — Kriegskunſt in Wort und Bild. Nr. 11: Graf 
Ferdinand v. Zeppelin. Taktik der verbundenen Waffen. 
Der Sopnmerdienſt im Reichsheer. — Kugel und Schrol. 
Nr. 16: Die neue thüringiſche Jagdordnung. Jagdliche Er⸗ 
fahrungen mit verſchiedenen Kugelpatronen. Kurvenvifiere. 
— Deutſches Adelsblatt. Nr. 24: Der deutſche Jungadel. Die 
preußiſch⸗deutſche Freundſchaft. Fremdherrſchaft und Patrio⸗ 
tismus. — Eljaß-Lofhringen. Heimatſtimmen. Nr. 8: Unter 
der Diktatur. Großdeutſcher Geiſt und elſ⸗lothr. Eigen⸗ 
bewußtſein. Widerhall der elſäß. Heimatrechtsbewegung in 
der Bretagne. — Der Aufrechte. Nr. 24: Zur Enthüllung 
des Heine-Denkmals in Hamburg. Iſt das deutſche Volk 
wirklich national unfähig? Im alten Luxemburg. — Der 
Stahlhelm. Nr. 34: Eine trübe Bilanz. Die europäiſchen 
Minderheiten. — Deutſche Zukunft. Nr. 16: Nationale 
Arbeitsgemeinſchaft. Wie es in der Filmprüfungsſtelle zu⸗ 
geht. — Reichsflagge. Nr. 30: Die Hetze gegen den Ehren⸗ 
tag. — Gewiſſen. Nr. 34: Eupen⸗Malmedy. Kaufkraft⸗ 


zauber. Deutſchland und Europa. — Der Schild. Nr. 32, 
33, 34. — Wille und Weg. Nr. 10: Zur Stellung der 
Reichswehr. 9. 
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Verſchiedenes 


Zur Großen Armee gingen heim (Juni 1926): 

Balan, Fritz, Gen. Maj. a. D. in Ballenſtedt a. Harz. 
Eingetr. 1858 im 27. J. R., Oberſt u. Kdr. d. J. R. 58, 1895 
Abſchied. Frhr. v. Gall, Karl, Gen. d. Inf. a. D. in 
Darmſtadt. Eingetr. 1864 im Gr. Heſſ. 1. J. R., Obrſtlt. u. 
Inſp. d. milit. Strafanſtalten, Oberſt u. Kdr. d. J. R. 58, 
Gen. Maj. u. Kdr. d. 60. Inf. Brig., Gen. Lt. u. Kdr. d. Gr. 
Heſſ. 25. Div., Gen. d. Inf. u. Gouverneur von Köln, 1907 
3. Disp., 1914—16 ſtellv. Kom. Gen. d. XVIII. A. K. 
John v. Freyend, Oskar, Gen. Lt. a. D. in Breslau. 
Eingetr. 1858 als Sek. Lt. im Gr. R. 11, Hptm. im Genſtb., 
Oberſt u. Kdr. d. J. R. 42, Gen. Maj. u. Kdr. d. 7. Inf. 
Brig., 1908 z. Disp., 1914—15 Kdr. d. 35. Ref. Inf. Brig., 
Kdr. d. ſtellv. 35. Inf. Brig., 1918 Char. Gen. Lt. u. Kdr. 
d. ſtellv. 1. Inf. Brig. Schar, Heinrich, Gen. Lt. a. D. in 
Weinböhla b. Dresden. Eingetr. 1867 im Gr. Heſſ. 4. J. R., 
Maj. u. Batl. Kdr. im J. R. 97, Oberſt u. Kdr. d. J. R. 59, 
Gen. Maj. u. Kdr. d. 87. Inf. Brig., 1907 3. Disp. m. d. 
Char. als Gen. Lt., 1914—18 Kdr. d. ſtellv. 79. Inf. Brig. 
v. Schmidt, Richard, Gen. Maj. a. D. in Charlottenburg. 
Eingetr. 1870 als char. Port. Fähnr. im Drag. R. 4, Obrſtlt. 
u. Oberſt u. Kdr. d. Ul. R. 12, 1906 Abſchied, 1915 Kdr. d. 
Etapp. Mun. Verw. d. 1. Armee, Inſp. d. Mil. Bez. II 
Kowno, 1918 Char. als Gen. Maj. Graf v. Schwerin, 
Bogislav, Gen. d. Inf. a. D. in Potsdam. Eingetr. 1870 im 
2. Garde-R. z. F., Obrſtlt. u. Kdr. d. Uffz. Schule Biebrich, 
Oberſt u. Kdr. d. Königs⸗J. R. 145, Gen. Maj. u. Kdr. d. 
15. Inf. Brig., Gen. Lt. u. Kdr. d. 7. Div., 1913 z. Disp., 
1914—18 Ch. Gen. d. Inf. u. Kdr. d. 7. Ref. Div. 
%v. Thümen, Hans, Gen. Lt. a. D. in Klein-Briejen bei 
Potsdam. Eingetr. 1857 im 3. Huf. R., Obrſtlt. u. Direktor 
d. Offz. Reitſchule d. Milit. Reit⸗Inſtituts, Oberſt u. Kdr. d. 
Huf. R. 5 u. 10, Gen. Maj. u. Kdr. d. 15. Kav. Brig., 1895 
3. Disp., 1896 Char. als Gen. Maj. v. Wachter, Georg, 
Gen. Lt. a. D. in Auerbach in Heſſen. Eingetr. 1878 im Gr. 
Heſſ. J. R. 118, Adj. d. 23. Inf. Brig., Adj. d. XI. A. K., 
Oberſt u. Kdr. d. J. R. 55, Gen. Maj. u. Kdr. d. 11. Inf. 
Brig., 1914—15 Kdr. 93. Ref. Inf. Brig., 1915 z. Disp., 
1915—18 Kdr. d. ſtellv. 10. Inf. Brig. 


Nachtrag vom Mai: 

Hoffmann, Carl, Gen. Maj. a. D. in Kaſſel. Eingetr. 
1861 im Frankfurter Linien⸗Batl., Sek. Lt. im J. R. 32, 
Oberſt u. Kdr. d. J. R. 170, 1900 Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Lams⸗ 
dorf, Char. Gen. Maj., 1904 Abſchied. Rüdiger, Paul, 
Gen. Lt. a. D. in Naumburg / Saale. Eingetr. 1872 im 
Garde⸗Pion. Batl., Maj. u. Kdr. d. Pion. Batl. 3, Obrſtlt. 
u. Inſp. d. 4. Feſtgs. Inſp., Oberſt u. Kdr. d. Pion. d. 
XVI. A. K., 1914 d. ſtellv. Gen. Kdo. d. V. A. K. z. Verfg. 
geſtellt, ſeit 1915 Kdr. d. 166., 21. LEdw., 22. Ldw. Inf. Brig., 
1918 Char. als Gen. Lt. Hu 

uli: 


v. fr Otto, Gen. Lt. a. D. in Wiesbaden. Eingetr. 
5 als Port. Fähnr. im J. R. 88, Hptm. im Gr. Genſtb., 


dorf. Eingetr. 1887 im Pion. Batl. 2, Maj. im Kriegsmin., 
Kdr. d. Pion. Batl. 17, Obrſtlt. u. Abt. Chef im Kriegsmin., 
Oberſt u. General d. Pion. Nr. 6, Inſp. d. 1. u. 6. Feſtgs.⸗ 
Inſp., 1919 z. Disp., 1920 Char. als Gen. Maj. Heyde⸗ 
mann, Alexander, Gen. Lt. a. D. in Halberſtadt. Eingetr. 
1876 als Sek. Lt. im Drag. R. 10 und 1878 im Ul. R. 8, 
Obrſtlt. u. Kdr. d. Off. Reitſchule d. Milit. Reitinſt., Oberſt 
u. Kdr. d. Kür. R. 7, Kdr. d. 8. Kav. Brig., Gen. Maj. d. 
38. Kav. u. 38. Ldw. Inf. Brig., 1919 z. Disp. geſtellt. 
Nethe, Wilhelm, Gen. d. Inf. a. D. in Wernigerode / Harz. 
Eingetr. 1869 im 56. J. R., Hptm. im Genſtb., Maj. im 
Genſtb. d. I. A. K. d. Kdtr. Königsberg /Pr., d. Gen. Kdos. 


d. XVII. A. K., Oberſt u. Chef d. Genſtb. d. XI. A. K., 
Kdr. d. J. R. 174, Gen. Maj. u. Kdr. e. 58. Inf. Brig., 
1904 m. d. Char. als Gen. Lt. z. Disp., 1914 d. General⸗ 
Quartiermeiſter zugeteilt, 1914 Etapp. Inſp. f. d. Armee⸗ 
gruppe Woyrſch, 1917—18 Aufſichtsoffz. f. d. Harzkurorte 
ohne Garniſon, Char. als Gen. d. Inf. v. Platen, Benno, 
Gen. Maj. in Katzborn bei Nordenburg / Oſtpr. Eingetr. 1864 
als Sek. Lt. im J. R. 57, fort. b. Genſtb., Oberſt u. Kdr. d. 
Füſ. R. 35, Gen. Maj. u. Kdr. d. 10. Inf. Brig., 1900 3. 
Disp. vu. Rothkirch u. Panthen, Curt, Gen. Maj. a. D. in 
Hoheneiche, Kr. Eſchwege / Heſſen. Eingetr. 1866 im Ul. R. 10, 
Adj. d. 11. Kav. Brig., Oberſt u. Kdr. d. Ul. R. 2, Gen. 
Maj. u. Kdr. d. 29. Kav. Brig., 1904 z. Disp. Schubert, 
Hermann, Gen. d. Artl. a. D. in Ragaz / Schweiz. Eingetr. 
1871 im Felda. R. 5, Maj. u. Artl. Offz. v. Pl. in Magde⸗ 
burg, Obrſtlt. u. 1. Artl. Offz. v. Pl. in Poſen, Direktor d. 
2. Artl. Direktion, Oberſt u. Kdr. d. Fußa. R. 7, Gen. Maj. 
u. Kdr. d. 4. Fußa. Brig., 1911 m. d. Char., 1914 Gen. d. 
Fußg. in Straßburg / Elſ., Kdr. d. 22. Reſ. Div., 1918 Char. 
als Gen. d. Artl., Oktober 1918 Mobilm. Beſtg. . 


Flugweſen. 

Deulſchland. Pariſer Luftfahrtabkommen, am 22. 5. in 
Paris unterzeichnet, wurde kürzlich vom Reichstag ange- 
nommen. Auch zwiſchen Dtſchl. u. Belg. wurde ein Ab⸗ 
kommen über den gegenſeitigen Luftverkehr am 29. 5. in 
Paris abgeſchloſſen. — Die bald fertiggeſtellte Flgzhalle auf 
Flugpl. Tempelhof iſt mit einer Länge von 208 m 
die größte der Welt; hat 2 durch elektr. Winden ſchließbare 
Falttore; Trennung von Fluggäſten u. Betriebsführung iſt 
durchgeführt; Flugpl. wird nachts durch 7 große elektriſche 
Sonnen erleuchtet u. durch rote Leuchtbojen abgeſteckt. Das 
ſtändig rot geblinkte Morſezeichen „B“ kündet den Nacht⸗ 
fliegern den Flugpl. Berlin. — Ein fliegender 
Schlafwagen wird von Lufthanſa für Nachtverkehr 
Berlin — Moskau in Betrieb geſtellt, ein neues Albatros⸗ 
Großflgz. für 10 Fluggäſte, bei welchem Sitze durch Hebel⸗ 
druck in Ruheſtätten verwandelt werden. — Auf Nachtflug⸗ 
ſtrecke Berlin Königsberg wurde Fernſpr.⸗Verkehr ein⸗ 
gerichtet. — Stadt Braunſchweig gründet eine Flugverkehrs⸗ 
Gef. zur Unterhaltung des Braunſchw. Flugpl. u. zur Her⸗ 
ſtellung der Verbindung von Braunſchw. mit den großen 
Fluglinien; Stadt Br. gibt 100 000, der Staat 150 000 M. 
zur Gründung, das übrige Induſtrie u. Kreisverbände. — 
Inſel Borkum eröffnete 8. 6. Flugverkehr mit Osnabrück, 
Bremen, Hamburg u. Hannover. — Otſch. Lufthanſa bereitet 
vorausſichtlich Oſtaſienflug über Moskau, Kurgau, 
Nowo Sibirjt, Irkutſk u. vorausſichtl. Peking nach Tokio 
mit 2 Junkers Großflgz. vor, als Gegenbeſuch für japan. 
Fliegerbeſuch u. als Verſuchsflug für meteorolog., fahrtechn. 
u. a. Beobachtungen; Sibirien wird erſtmalig nachts be⸗ 
flogen. — Vorſitzender des Wettbewerbs Ausſchuſſes 
iſt Maj. v. Tſchudi, Geſchäftsführer Herr v. Linſingen. — 
Am 29. 6. ſtürzte das zwiſchen Königsberg —Danzig ver⸗ 
kehrende Flgz bei Kalberg ab; 3 Fluggäſte tot, Führer 
ſchwer verletzt. — Flgz. des Zirkus Gleich ſtürzte infolge 
Vergaſerbrand bei Gera ab u. verbrannte; beide Inſaſſen 
durch Abſprung gerettet. — 30. 6. ſtürzte auf Flugpl. Stutt⸗ 
gart ein Schulflgz. ab; Führer tot, Beob. unverletzt. Blr. 


England. Luftminſt. Branker traf 30. 6. nach Beſichtig. 
des Flugpl. Köln über Kopenhagen auf Junkersflgz. in 
Berlin zu deutſch⸗engl. Luftverkehrsverhand⸗ 
lungen ein. — Anfang Juli fanden in Hendon Flug⸗ 
manöver mit 150 Flgz. ſtatt. — Cobham verließ 29. 6. 
Engld. zum 26 000 Meilen⸗Flug über Paris Marſeille 
Neapel —Athen—Alexandr.— Bagdad — Kalkutta — Singapur — 
Port Darwin nach Melbourne auf ſeiner D H 50-Majchine. 
— Bei Suez verunglückte Flgz. der dort. Fliegerſchule; beide 
Inſaſſen tot. — Einzelheiten über das neue Fairey „Firefly“⸗ 
e z. mit Curtiß⸗D 12⸗Motor werden geheim 
gehalten; an eſchwindigk. ſoll es alle z. Z. bei engl. Luft⸗ 
ſtreitmacht verwendeten Einſitzer-Kampfflgz. übertreffen. Blr. 
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Offtzier- und Truppenvereinigungen 


dune Schriftleitung bittet um berſendung von Mitgliederliften und 
= Pune Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
W 2 Rei. Div., Nr. 12, J. R. 92, Nr. 22, Felda. 2, Nr. 18. Flakverein, 


7. Mein Kamerad, Nr 24, M, B. B., Nr. 14, N. D S., Nr. 32, 33, 
Kyfſhäufer, Nr. 34, Oſterr. Wehrztg., Nr. 34. ; 


Aurze Bekanntmachungen kostenlos. Einfendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
M Es ho 


kad, na Mo — Montag; Di.— Dienstag; ; Do. — Donners⸗ 
abel FJr.⸗Freitag; Subd. Sonnabend; Sntg. - Soninag; — abds. 
ends; Lw. Kaf. —Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. Nationaler Klub, 


Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. B. H. — Krieger⸗Berelnshaus, Berlin, 


in Chauſſeeſtr. 94. 
„ Offz, d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., 
20 e Sie 2 1 0 0 Siegen, Beprenft 
. Div.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 
Garde. R. z. F.: Berlin, 2. Di. 8 abds., Natl. Kl. 


Gren. 9 


erlin, 11., 7,30 abds., Low. Kaſ. 
2 8. A. 12: Berlin, 2. Mi, 8 abds., if Wilh. Ged. Kirche. 
3 . „ 27: Halle, 2 Fr., Ratsſchenke. 

* . 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Reit. Lichmann, Bülowſtr. 108. 


. A. 37: Berlin, 10, 8 abds, Ldw. Kaj. 

A. 38: Berlin, 9, 5., 8 abds, Ldw. Kal. 

Ca R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt. Untergrundbh. Stadtpark. 

Fus zer, J. A. 40: Chemnik, 2. D, 8 abds Münchener Hof Lange Str. 

9 4 R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 
en Veller di Di., 8,30 abds., Fürſtenhof, Bahnhofsplatz. Celle, 

* „Celler Hof. 

IR. 78, N. J. . 92: Berlin, 2. Di. 7,90 apps. dpd. Kaſ. 

N A. 81: Caſſel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, Karlsplatz 1. 

. K. 85: Hamburg, 2. Snob. Habds, Löw Kaj., Möngebergſ 6 
8. N. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., ©: nelder, Kl. Kornmarkt 19. 
J. N. 95: Berlin, 2. Do, 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/226. 

. 8. 98: Berlin, 2. Fr. 8 abds, Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18, 

J. 104: Chemnitz, 2. Do, 8 abds. Eintracht. 


x 121: Stuttgart, 2. Mo,, 8 abds., Reichsw. Kafino, Gr. Inf. Kal. 
0 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 


J. g. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds, bw. Kal. 
J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abd3., Low. Kal. 
M 155; Berlin, 2. Do. 8 abds. Kw. Kal. Breslau, 2. Do. der geraden 
8 onate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. 8 
J. A. 102: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Siechen, Behrenſtr. 23. 
Kur 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds, Ldw. Kaſ. Caſſel, 2. Di. 8 abds., 
3 N. 1 Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 
Dil 173: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Kaſino der Offz. Geſellſchaft. 
Dalſeldorf, 2. Mi. Reit. „Zum alten Fritz“, Kloſterſtr. 1 (Temme, 
g. enrather Str.19.) Hannover Anmeld.: W.Schlofjer, Mendelsſohnſtr. 26, J.) 
Jen R. 205: Berlin, 2. Do. 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke 
N. 208; Elberfeld, 2.—4. 10., Rgts. Tag. (K. Himiſtedt, Cleve, Brienerſtr.) 
J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7.30 abds. Deffauer Gart. Deſſauer Str. 1. — 


Waunſchwei 
g. 2. Di., 8 abds., Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 
32 » 9. 214: Hamburg, 2. Snbd., „Alſter⸗Hotel“, Nur der Alfter 83. (Rud. 
A. Jbſſ Hamburg, Eilbecttal 6.) 
R. J. R. 261: Berlin, Jahresberſ. Ort u. Zeit wird noch bekanntgegeben. 
8 15 R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenſtr. 
J +» 452; Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 
ger 8: Caffel, 2. Snbd. 8 abds., Kaiſereck. (Ritgen, Caſſel, Darienfir, 14) 
— Hamburg, 2. Fr., Reſt. Schade, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco, 
Krgaſt 3". 078 15 III.) — Lörrach i. B. 2. Snbd., „Zum Schlüſſel“. 
5 „Lörrach i. B. 
Geiger Jäger: Goslar, 18. u. 10. 9., Denkm. Enth. (Anfr.: Denkm. 
3 usſchuß, Goslar a. H., Gildehaus.) e 
fler igt, 12: Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, 6 nachm, Löwen⸗ 
5 rau, Moritzſtr. 1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 
Drach. A. 11: Berlin, 2 Mo. 8 abds. Ldw. Stat. 
ag. R. 25: Stuttgart, 11.9, Gen. Verſ. (Rittm. Marquardt, Stuttgart, 
1 Marquardt.) 
1 + 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 
N. 11: Berlin, 11. 9. 8 abds. Gebr. Habel, Unter den Linden 30, — 
nö merbargz 11. 9., Gen. Verſ. (Damerau, Gumbinnen, Bismarditr. 38.) 
Ul. gl. 14: Berlin, 2. Ir 8 abds, Pſchorrbräu, Kalſ. Wil Geb Stivche, 
N. 16: Salzwedel, 6.—9. 9. Wiederſehensfeier. (Apel, Salzwedel, 
Suͤdbocthorn.) 


Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſta. 

Felda. R. 23: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

Ref. Felda. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaſ. 

Felda. R. 60: Schwerin, 2. Snbd., 8 abds., Feltmann, Roſtocker Str. 62. 

Rei. Felda. R. 63: Berlin, 2. Mi., Sabds., „Zum alten Askanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds, Low. Kal. 

Felda. R. 76: Freiburg i. Brg., 18. u. 19. 9,, Denkm. Eiaweih. (Ganß, 
Freiburg 1. Brg., Hotel Hohenzollern.) 

Felda. N. 79: Berlin, 2. Mi, 8 abds., Low. 35 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds. Leipz ger Hof, Königgrätzer Str. 

Fußa. R. 1: Königsberg, 2. Mo. 8 abds., Offz. Heim 1 (altes Pion. Kaſino). 

Fußa. R. 4: Berlin, 15. 8 abds. Ldw. Kal. 

Fußa. R. 8: Berlin, 8. falls Sntg. am 9., 8 abds., Ldw. Kas. 

Fußa. R. 10: Berlin, 10., Low. Kaf. 

Fußa. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Ldw. Kaf. Falls Snbd. oder Sutg., 
am folgend. Mo. 

Fußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldſtr. 56. 

Fußa. R. 17: Swinemünde, 4. u. 5. 9., Rgts. Appell. (St. d. Ref. Grell, 
Swinemünde, Bollwerk 15.) 

Fußa. Bat. 35: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Habel, Unter den Linden 30. 

Fuße. Bat, 44: Breslau, 2. Mi., 8 abds. Kaczmarz, Malteſerſtr. 22. 

Diff. d. bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di, 8 abds., Offz. Kaſtno der 
Pion. Schule (Kaſino der früh. Kriegsakad.), Eing. Pappenheim tr. 

Pioniere u. Berfehrätruppen: Caſſel, 2. Di., 8,30 abds., Oberſte Gaſſe 29. 

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds. Standortkaſino, Kurfürſtenſtr. 18. 

Pi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Ldw. Kaf. 

Pi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergſtr. 16, 

Bi. Bat. 10: Berlin, 10, 8 abds, Low. Kaf. 

Ri, Bat. 20: Berlin. 1. Do, 8 abds, Ldw. Kai. 

Bi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Seal 1 

Bi. Bat, 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Sof gegenüb. 5 f, 

3 u. F. Offz. Korps: Berlin, 15. 9, 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrich⸗ 
ſtraße 100 (Stadtbahnhof). 

Train⸗Bat. 2: Stettin, 2. Fr. nach dem 1., 8 80 abds., Weber, Eliſabethſtr. 56, pt. 
(Maf. d. Ref. a. D. Zebpernid, Stettin, Domſtr. 21.) 

Offz. d. Nachr. Truppe: Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgers weg 45.) 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Caſſel, 2. Do., 8 abds. Ratskeller. Stettin, 
2. Fr. g abd3., Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di. 7 abds., 
„Verein“, Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßreſt., Tauentzienplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr. 8 abds., Exeelſtor. 

Beterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds, Ldw. Kaſ. 

Matroſen⸗Rgt. 3: Kiel, 4. u. 5. 9., Mitgl. Verſ., Holſt Hotel. (Marines 
Stabszahlm. Kruſe, Kiel, Schillſtr. 1.) 


(JFortſetzung der Offizter⸗ und Truppenvereinigungen ſtehe nächſte Seite.) 


— . ã¶ wuẽÄU x...... 
eee ARE LO eee eee eee 


Beiſpiele für den Einſatz von Minenwerfern im 
Bewegungskriege. Gefechtsaufgaben für Minenwerfer. 
Von Major Menge und Hauptmann Roſenbuſch. Mit 
= FASER im Text. In feſtem Umſchlag mit Leinenrücken 

Die beiden Bearbeiter haben ſich mit dieſem Lehrbuch 
ein großes Verdienſt erworben. Völlig auf der „Schieß⸗ 
vorſchrift für Minenwerfer“ fußend, enthält das neue Buch 
eine reichhaltige Sammlung ſehr lehrreicher Aufgaben für 
den Einſatz leichter und mittlerer Werfer in faſt allen 
Gefechtslagen, die der Bewegungskrieg zu bringen vermag. 
In höchſt anſchaulicher Weiſe werden bei jeder Aufgabe die 
getroffenen Maßnahmen beſprochen. (Wiſſen und Wehr.) 


Anleitung zum Schießen mit ſ. M. G. auf Grund der 
neuen Schieß vorſchrift 1925 für ſ. M. G. mit Beispielen. 
Von Major Ritter v. Schobert und Rittmeiſter Veith. 
In feſtem Umſchlag mit Leinenrücken M. 6,.—. 

Das für Unterrichtszwecke geſchriebene Buch behandelt 
in Anlehnung an die neueſten Dienſtvorſchriften nach 
einer Einführung in die Schießlehre in ſehr ausführlicher 
Weiſe die Ausbildung im Schießen. Zahlreiche, ſehr an⸗ 
ſchauliche Skizzen und Beiſpiele dienen dabei zur Erleich⸗ 
terung der Ausbildung. Aus dem ſehr empfehlenswerten 
Buche ſprechen viele Fronterfahrungen der Bearbeiter 
im Kriege und im Frieden. Vorgeſetzte werden darin manche 
Anregung für Beſichtigungsaufgaben finden, jüngeren 
Offizieren wird es ein Leitfaden, Unteroffizieren und Unter⸗ 
offizier⸗Anwärtern ein Lern⸗ und Nachſchlagebuch ſein. 

(Militär⸗Wochenblatt.) 


Verlag von E. 3. Mittler & Sohn, Berlin 8868 
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a 4.—6. 9,, Korpstag, Ehrenmal. (Dr. Hanſchke, Kiel, 

eiſtſtr 27. 

B. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. G05. e Brandenburg, Berlin: 2. Mo. 8 abds., Pſchorr, 
Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. (Mai. v. 55806 W'ö50, Kurfürſtendamm 243.) 
Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kaſino, ee 18. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Jeder muß ſich heute über die vielfachen im täglichen Leben an ihn 
erantretenden Fragen ſchnell unterrichten können. Die bequemſten und 
illigſten Hilfsmittel dazu ſind der kleine Brockhaus und Meyers geographi⸗ 

ſcher Handatlas. Wir machen unſere Leſer auf die heutige Anzeige der 
bekannten Buchhandlung Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9, aufmerkſam, 
welche dieſe Werke gegen bequeme Monatszahlungen liefert. 


Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Hermann Heinrich, Oblt. a. D., Kaufm. mit Frl. Felicitas 
Schwirkus (Berlin). — Chriſtian v. Glisczinski mit Frl. Hedwig v. Grol⸗ 
mann (Gosda b. Klinge, Kr. Cottbus). — Alexander veſchte, Hptm. a. D., 
mit Frl. Charlotte Müller (Leipzig). — Ernſt v. Leyſer, Hptm, mit Frl. 
Clara Gleisner (Hamburg). — J. Friedr. Heyn⸗Vixow, Lt. a. D., mit Frl. 
Liſelott Herzer (Canth. Schl.). — Arthur Beyer, Pol. Hptm. mit Frl. Ilſe 
Schnarke (Berlin). — Friedr. Karl v. Lamprecht, Reg. Rat, mit Frau Gerda 
v. Arnim, geb. Weber v. Roſenkrantz (Schleswig). — Hans Arthur Graf 
v. Pfeil u. Kl. Ellguth, Dipl.⸗Landwirt, mit Frl. Urſula v. Tiedemann. 

Verbindungen: Haus⸗Heinrich v. Brockhuſen⸗Juſtin u. Frau Wera, geb. 
v. Bandemer (Weitenhagen). — Karl Graf v. Weſtphalen zu Fürſtenberg 
u. Frau Thereſe, geb. Freiin v. Locquenghien⸗Humbracht (Münſter, W.) — 
Helmut v. Safft u. Frau Urſulg, geb. v. d. Marwitz (Berlin). — Hans 
Källner, Pol. Oblt., u. Frau Liſa, geb. Schmidt (Potsdam). — Walther 


u Spediteur-Tafel LIT 


Gehlen, Maf. a. D., und Frau Helene, geb. Markiewicz. — Wolff Heinrich 
v. Hopffgarten⸗Laucha u. Frau Edith, geb. v. Abereron (Eiſenach). 

Geburten: (Sohn) Horſt v. Kruſe, Reg. Rat (Wiesbaden). — Adolf 
Friedr. v. Oertzen (Kalſow). — Hermann v. Hülſen, Oblt. (Breslau). — 
Werner v. Heimburg, Hptm. a. D. (Paris). — b. Loewenfeld, Paſtor 
nr — Heinrich v. Kölichen (Kittlitztreben). — Werner Vogt, Hptm. 
a. D. (Gleiwitz). — Dr. jur. v. Michael⸗Schönhauſen (Schönhauſen). — 
(Tochter) Richard Frhr. v. Girſewald, Rittm. a. D. (Carlsaue, Schlawe). 
— Alexander Frhr v. Seebach (Gr. Fahner Ziegelſchloß). — Walther Feaur 
de Lacroix (Gogolin). — Gert v. Löbbecke, Maj. a. D. (Braunſchweig). — 
v. Senger u. Etterlin, Oblt. i. 18. Reit. R. (Cannſtatt). 

Todesfälle: Harald Graf v d. Groeben, Gen. Lt a. D., Erz. (Berlin). — 
Richard Wolff, Rittm. (Elberfeld). — Dietrich Frhr. v. d. Heyden⸗Rynſch, 
cand. rer. mont (Haus Winkel b. Capellen). — Wilh. Kleemann, Gen. 
Maj. a. D. (Minden). — Bruno Goltdammer, Rittm. d. Low. Kav. a. D., 
Rittergutsbeſ. (Hohen⸗Wartenberg, N. M.). — Albert Frhr. v. Reitzenſtein, 
Oberftlt. a. D. (München). — Paul Marckſcheffel, Wirkl. Geh. Kriegsrat 
(Breslau). — Dr. Eugen v. Jagemann, Geſandter a. D., Erz. (Heidelberg). 
— Ernſt v. Voigt, Gen. d. Inf. z. D., Exz. (Hildesheim). 9. 


Am 16. Auguſt verſchied plötzlich und unerwartet 
der Gefreite 


Heinrich von Machui, 
Fahnenjunker im 6. Infanterie⸗Regiment. 


Ein pflichttreuer Soldat, ein guter Kamerad, der zu den beſten 
Hoffnungen berechtigte, iſt von uns gegangen. 


von Bülow, 
Oberſt und Regimentskommandeur. 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Berlin: 


Carl Berner 


Gegründet 1882 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 


Dresdner iber Schünke 
Fuhrwesen- Möbeltransport 
Gesellschaft Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 


A.-G. Telephon: 2202 u. 2270 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Hub & Weber, Nürnherg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Fllale: Borin WB, Kurfürstenstraß, 46 Möbeltransport 
Wohnungsvermittlung Berlin W57 
an: e Tate 
Allgemeine Transportgesallschalt Spedition 
vorm. Gondrand & Mangilim. b. l. 8 
Berlin NW5 
Telaphon.Nr: Moabit 1000-4604 Verpackung 
i Wohnungstausch 
Möheltransport u. Wohnungstausch — 
Edmund 4 Möbel- | Berlin: 
5 transport 
Franzkowiak , |A. WARMUTH . 
0. Wohnungstausch Spedition U Lagerung 
Berlin -Wilmersdorf BERLIN 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 c2 . 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


Berlin: 1 15 
Joachimsthaler Straße 13 


Herrmann 4 Kalser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 


Spedition — Wohnungstausch 


Hamburg,Bornstr.31 
Errichtet 1813 


Umzüge von Haus zu Haus 


Transporte jeder Art 
nach allen Teilen der Erde 


Kopania&Co 


e 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040,42 


Sßpezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Berlin: 


Julius Schumacher Friodenau 
Transport d. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystr. 63 
Fernsprecher: Rheingau 2001/2 
Internationaler Möbeltransport u. Spedition 
Lagerung — Kostenfreier Wohnungstausch 
Geschäftsführer: 

Major a. D. Leo Drees. 


Dresden: München: 
7 b. n. 1 n. 
Pfütze & bu. f Alois Bind 
Dresden- H. 5 015 1 el 
Waltherstraße 34 Möbeltransporte 
3 A 21086 15 
e, een 
nach und Ungs l Städten Luitpoldstr. 9 
Feinste Referenzen Telephon: 52743 und 56179 
Cassel: 85 Nürnberg: 
Broeckelmann sen. | Internationaler Möheltranspart 
Wölfel 


& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Wohnungstausch und 
Möbeltransport 


Melanchthonplatz 5/7 Tel. 10368 
Automöbeltransporte 
Möbelkabinen 
Erste Empfehlungen aus Offiziers- 
kreisen 
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F 
Zurück: 


Dr. Muskat 


Oberstabsarzt d. Läw. a. D. 
Drthopädische Anstalt (Röntgen- 
athermie), Knochen-, Gelenk-, 
Be öbehandlung, Gehstörung. 
Derlin, Kurfürstenstraße 124. 


Früherer Offizier 
w 


uſw. 
don alter, bewährter Fabrik für 
Miltärauisüſtnn in Berlin 


als Vertreter 
geſucht. 


Gefl. Zuſchr. unt. Nr. 10 R. K. 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
Berlin SW 55 en. 68, 5. 


der 
Lieferant 
5 Aunstroller, 
EKrieger- und 
Y Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
2 5 
55 ahnen- 
“chärpen, Ordensdekorationen, 


MEYERS GEOGRAPH- 


Handatlas 


Der Kleine Brockhaus 


Handbuch des Wiſſens in einem Bande. Ueber 54.000 Stichwörter 
auf etwa 800 dreiſpaltigen Textſeiten mit 6000 Abbildungen im Text 
ak 87 einfarbigen und bunten Tafel- und Kartenſeiten, ſowie 
36 Ueberſichten und Beittafeln. Bisher hat noch kaum je ein Kon⸗ 
verſationslexiton in einem Bande jo vielſeitiges Wiſſen geboten. 
Preis in Halbleinen gebunden 23 M., in Halbleder gebunden 30 M. 


Meyers Geograph. Haniallas 


5. gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit 92 Haupt und 99 Neben⸗ 
karken ſowie alphabet. Namens verzeichnis in' Ganzleinen gebunden 
24 M. Der Atlas iſt vollſtändig neu bearbeitet. 24 Blätter, welche 
die von den Friedensdiktaten betroffenen Staaten darſtellen, ſind voll⸗ 
ſtändig neu geſtochen. Das Ortsverzeichnis enthält 65000 Nachweiſe. 

Beide Werte gehören in jede Bibliothet. 


Ich liefere ee ab 99 8 10018 

ohne jeden Teilzahlungs⸗Zuſchla 

gegen Monats zahlungen 157 Mark. 
Zahltarten koſtenlos. — Beſtellſchein nachſtehend. 

Buchhandlung Karl Block, Berlin 8/68 


bunden 23 M., in Halbleder gebunden 30 M., Meyers 

Geograph. Handatlas, 5. Auflage in Ganzlei nen ge⸗ 
/ bunden 24 M. — gegen bar — gegen Monatszahlungen 

von 4 M. für jedes Werk. Der ganze Betrag — die erſte 

Rate — folgt gleichzeitig — iſt nachzunehmen. — (Nichts 

gewünſchtes gefl. ſtreichen). — Erfüllungsort Berlin. 
Ort u. Datum: 


Name u. Stand: 


tickereien aller Art. 


Jagdhunde, 


[77 
„Diana“ hrs, 


Züchterei und 1 edler Rassehunde, 
Luxus-, Schoß-, Wach-, Se] i 
Garantie für Rassenreinheit und 


gesunde Ankunft, 


hutz-, Polizei- und 


Illustrierter Katalog 1 M. 
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2 


22 
zu, 
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WANDERER | 


DAS FAHRRAD GEDIEGENSTER QUALITÄT 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
— Dresden-N.6 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Hotel Prinz Albrecht - Berlin 


PrinzAlbrecht-Straße 9 (zwischen Potsdamer und Anhalter Bahnhof) 
Vornehmes Familienhotel mit allem Komfort 


Zimmer von 4,50 an 


Das beliebte Haus für Familienfeste 
und Regimentsfeiern 
Zentrum 8874—8876 Tel. Adr.: Hustersäle Berlin 
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Otto Hänsel : 


Berlin C54 
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HN, 2 ) „„ 
SINGER | 
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NÄHMASCHINEN 3 


Erleiehterfe | | 
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eee 
er gesucht 


Teilnehm 


en, Lupen, Pinzetten 
Reichhaltige Auswahlen 


Briefmarken-Verwertungsstella 
des Deutschen Oifizier-Bundes 
amer Str. 22b 


————— An in a 
Beziehen Sie ſich bitte bei Ihren 
Beſtellungen ſtets auf das 
„Militär ⸗ Wochenblatt“. 
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Alle in- und ausländischen Karlenwerke. 
Verzeichniſſe toſtenlos von der Kartenvertriebsſtelle 
Tera M h il Ul. Dietrich Reimer A.-G., Berlin 800 3 


Wilhelmſtraße 29. Telegre 


A Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4, 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 


